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Arbeltrorogramm fertig ?
Prag , 27 . Feber . Ueber die heutigen Mi °

nisterbesprechungen gibt das offiziös « Preßbüro
folgende Meldung aus :

»Heut « sand «in « Beratung der politischen

Kommission d«S Ministerrates statt . Wl « wir

«rsahr «n. wurd « daS « rbeitsprogramm

für di « «öchftr Zelt einstimmig vrr »

« inbart . *
*

Nach unseren Informationen bezieht sich
diese Vereinbarung lediglich darauf , ' welche
Vorlagen — sowohl landwirtschaftlicher als auch
sozialpolitischer Natur — in der nächsten Zeit der

parlamentarischen Behandlung zugesuhrt werden

sollen; über den meritovischen Inhalt gewisser
Vorlagen sind die Differenzen noch keines .

Wegs ganz beseitigt . Damit werden sich
vielmehr am Montag noch die Wirtschaftsminister
und am Dienstag die politische Mmisterkommis .
sion zu beschäftigen haben . — Der eigentliche
Ministerrat befaßt « sich mit administrativen An¬

gelegenheiten und der gewöhnlichen Agenda .

DaS „ Pravo L i d u " meldet , daß di « Dif¬

ferenzen hauptsächlich zwei agrarische Vorlagen ,
den Mieterschutz und die Wahlordnung für di «

Krankenkassen betreffen . Di « Schwierigkeiten seien
durch Aenderungen in den Vorlagen , die

daS Landwirtschaftsministerium vorgenommen

habe, und durch « inen merkwürdigen Eingriff
deS Handelsministeriums entstanden .
Man crtvarte aber , daß die Schwierigkeiten durch
«in Einvernehmen noch rechtzeitig beseitigt wer¬

den , so daß di « Mittwochsitzung de » Abgeordneten -
Hause » di « Vorlagen bereit » den Ausschüssen wird

zuweisen können .

Frauttelch mtn Zoll - Mlsen »
ftttlstand .

Schwere Kris « in Genf . " '

Genf , 27 . Feber . In einem Unterausschuß
zur Beratung eine » ZollwaffenstillstandS -Äb-
kommcns wurde heute nachmittag die seit Be¬

ginn der Konferenz erwartete Erklärung der

französischen Regierung abgegeben . Sie ist , so¬
weit sie den Abschluß e,ne » Zollwaffenstillstande »
betrifft , vollkommen negativ ausgefal¬
len . Serruy » , der frühere Leiter der Han -

drlsvertragsabteilung oe » Quai d' Orsay, er «

erklärte ,

Frankreich könne dem vorgeschlagenen Zoll¬
waffenstillstand nicht znstimmrn.

E » gebe nach seiner Auffassung aber mehrere
andere Mittel , um praktische Ergebnisse zu

erzielen. So könne die Konferenz vor allem ihr

Interesse auf konsolidierte Zölle kon¬

zentrieren . Uebeer die Dauer , bezw. die Erwei¬

terung der konsolidierten Zölle konnte nian sich

sehr ' wohl unterhalten . Hinsichtlich der anto -

nomen Zölle empfehle er das Beispiel de »

belgisch -französischen Handelsvertrages , der eine

Bestimmung enthalte , wonach die beiden Par¬
teien vor der Verlängerung autonomer Zölle in

Verhandlungen «intreten .
- ,

Die französische Erklärung hatte einen

außergewöhnlich starken Eindruck

hervorgerufen . Der schweizerische Vertreter
Stuckt hob hervor , daß mit ihrer Abgabe eine

neue Situation entstanden sei, in der cS kei¬

nen Zweck mehr habe , über den Zollwaffen¬
stillstand weiterzuverhandeln .

Die französische Delegation griff wiederholt
ein, um den unzweifelhaften negativen Eindruck

ihrer Erklärung abzuschwächen , und setzt« sich
sehr energisch für die Fortführung der Bespre¬
chungen ein , da die französische Erklärung auch
positive Gedanken enthalte , auf deren Basis
weitrrgcarbeitet werden könne .

Der Unterausschuß vertagte sich dann auf

morgen nachmittag . Der Präsident hat sich da »

Recht Vorbehalten, den Ausschuß zur wetteren

Beratung über die französische Erklärung und

ihre Folgen einzubernfen .

Oie bürgerlichen Mieterschutzseinde
Berlin , 27 . Feber . Der WohnungSauSschuß

de » Reichstage » beschloß, die Regierungsvorlage
über den Mieterschutz in dem Sinn « a b z u ä n¬

dern , daß der Mieterschutz nicht, wie die Re¬

gierung vorschlug , bis 80 . Juni 1932 , sondern
bloß bi » 80 . Juni 1931 verlängert werde . Der

Beschluß wurde mit den Stimmen der bürger¬
lichen Parteien gegen die Stimmen der So -

tialdemokrate» und Kommunisten gefaßt .

Schutz der arbeitenden Fugend !
Sine wichtige Maßnahme du Fürforgeministerr .

In seinem vor 14 Tagen im BudgetauS -
schuß des Abgeordnetenhanse» gehaltenen Expos «
hat der Minister für soziale Fürsorge Gen . Dr .
Ezech unter anderem auch angekundigt , daß
die Gewerbeinspektion durch ein

Jugend . Inspektorat ergänzt werden
syll . Run ist Gen . Dr . Ezech mit Rücksicht auf die
Ünaufschiebbarkeit diese « Problem » an dessen
Lösung geschritten und hat verfügt , daß
beim Zentralgewerbe . Jnspektorat eine eigene
selbständige Abteilung für Jugendschutz errichtet
wird , der alle Fragen , die den Schutz der arbet -
«enden Jugend betreffen , zur Behandlung zugc -
wiesen werden sollen. Mit der . Führung di « « «
Referate » witrde der Stellvertreter de » Zentrm -
gewerbeinspektor», Ina . Pokorny , betratst .
Gleichzeitig ist an sämtliche Äewerbeinspektorate
die Weisung ergangen , « inen ihrer Beamten zu
bestimmen , der die gesamte Kompetenz in dep
Fragen de » Jugendschutzes zuzufallen hätte .

Der Abteilung für Jngendschutz beim FüO >
sorgeministerium wird ein DeratnngSausschM
au « Vertretern der wichttgsten Organisation ^
der arbeitenden Jugend beigeaeben werden . ' Atm
die Jugendschutzr«fer«ntrn bei den einzeln «
Inspektoraten sollen in ständigem Kontakt m «
den lokalen Jugendorganisationen stehen .

Die sachliche Notwendigkeit und Berechtigt «»
dieser Maßnahme steht außer Zweifel . Einerseits
sind di « Bestimmungen, die sich auf den Arbeit « »
schütz für jugendliche Arbeiter beziehen , vielfach
anderer Natur und vielfach weiterreichend al « dch
für erwachsene Arbeiter , andererseits sind dis
jugendlichen Arbeiter von den Auswirkungen der
Erwerbsarbeit in den Fabriken , Werkstätten inst »
Läden härter betroffen als ihre erwachsenen
Arbeitskollegen. Die beim Ministerium für soziale
Fürsorge bestehende Abteilung . für Ktnderfchutz
und . Jugendfürsorge - wird durch die Zusammen ^

arbeit mit der neue » Abteilung für Jugendschutz
eine wesentliche Förderung erfahren . Die Be¬

stimmungen über die Nachtarbeit der Jugend¬
lichen , über die Dauer der Arbeitszeit und der

Arbeitspausen , über die Sicherung der Möglich¬
keit der fachlichen Weiterbildung der jungen
Arbeiter und den besonderen Schuh , dem da »

Leben und die Gesundheit der Arbeiterjugend
unterworfen sein soll , dazu alle Fragen des Lehr -
lingSrechteS , sie werden der neuen Institution
ein reiche » Betätigungsfeld bieten . Immer wieder

laufen bei den Gewerbe - Inspektoraten Anzeigen
der Jugendorganisationen «in , die über die Nicht¬

einhaltung der 48 ^ tunden « Woche , besonder » in

Kleinbetrieben , und über die mangelhafte und

unhygienische Ausstattung der Arbeitsräume

Klage führen . Durch Zentralisierung der ganzen
Materie , durch gesonderte Behandlung der

Jngendschutzprobleme unter Mitwirkung der

Jugendorganisationen wird eine weit höhere
Bewähr zur Abstellung aller Mißstände , unter
denen die arbeitende Jugend leidet , gegeben sein .

Der Schritt dr » sozialdemokratischen Für -
svrgeminister » wird also in hohem Maße zur
Intensivierung de » JuaendschutzeS und zur Der -

einheitlich »»« seiner Methode » beitragen . Er

ermöglicht die Mitarbeit der Jugend selbst an
allen einschlägigen Fragen , an allen ihren Lebens¬

fragen . Er bildet daher einen wertvollen Stütz -
punkt für die weitere Arbeit der Proletarischen
Juaenvorganisationen . einen Stützpunkt , der ' in

hofsetttlich nicht zu ferner Zeit weiter au » ge «
stattet werden soll .

Unsere Arbeiterjugend , darüber hinau « aber
die gesamte proletarische Oeffentlichkeit dr » Lan¬
de » wird diese Maßüahme sicher mit Freuden
begrüßen und al « Beweis dafür quittieren , daß
auch unter den schwierigsten politischen Verhält¬
nissen Wertvolle « und Brauchbare » für die

Arbeiterschaft geschaffen werden kann . -

Schwere Krise im Kohlenbergbau .
8 « RordtoeftbShmen nur mehr wenige vollbeschüstigte SchSchte . —

Kündigungen . - Sn Sstrau wird um ein drittel weniger gefordert .
Forderungen der Bergardetterderbünde .

In den lebten Wochen hat sich, wie der

„ Glückauf " berichtet , die Wirtschaftskrise auch im
tschechoslowakischen Kohlenbergbau neuerdings
sehr verschärft und einen direkt besorgniserregen¬
den Umfang angenommen . Vor allem in

Äordwestböhmen und im Ostrauer
Revier , aber auch in den anderen Revieren
werden die Bergarbeiter stark von der Krise be¬

troffen und in ihrer Lebenshaltung geschädigt.
E » gibt in Nordwestböhmen nur mehr einzelne
Schächte, di « voll beschäftigt sind ,

auf d « n «eisten Gruben wird nur an vier ,
auf viele « Gruben nur noch an drei und

sogar zwei Tag « in der Woche gearbeitet .
An den übrigen Tagen müssen die Bergarbeiter
zu Hause feiern , wen ihre Arbeitskraft nicht be¬

nötigt wird .
Die Unternehmungen nehmen nun die Krise

ferner zum Anlaß , ihre Betriebe einzuschränken
und die Belegschaften zu reduzieren . Bon einer

ganzen Reihe von Schächten kommen ' Meldun¬

gen , daß große . Teile der Belegschaft gekündigt
wurden und daß weitere Kündigungen bevor¬

stehen . Di « Bergarbeiter bekommen also die Wir¬

kungen der Krise bereits mit aller Schärfe zu

spüren , und e » ist daher kein Wunder , wenn sie

von einer verzweifelten Stimmung erfüllt sind .
In Mährisch - Ostrau wurden beispielsweise in

der erste » Hälfte des Feber um ein Drittel und

im Braunkohlenbergbau um mehr als ein Drit¬

tel weniger gefördert , als in der gleichen Zeit
des Vormonate » . Nachdent nun nicht mehr zu

erwarten ist , daß noch eine ' Kälteperiode ein¬

treten könnte, so Ist z » befürchten , daß die plötz¬

lich eingrtretene starke Verschlechterung der Wirt¬

schaftslage' im Bergbau weiterhin anhalten wird .

Die Bergarbeiter sehen den kommenden

Woche« mit der größten Besorgnis ent -

gegen

und, sie haben , nach den. erfolgten Kündigungen ,
den Betriebseinschränkungen und den Feierschich¬
ten allen Gritnd dazu . Die Bergarbeiter und

ihre Familien haben ja die Wirkung ? » der

furchtbaren Krise der früheren Jahre vielfach
bi » heute noch nicht überwunden , so daß sie

durch die jetzige Krise und ihre Folgen rasch in

die tiefste Notlage versetzt werden / Viele tau¬

sende Bergarbeiter leiden mit ihren "Familien
I schon heut « bitterste Not; e » ist ihnen nicht mehr

möglich , auch nur die notwendigsten Nakruna « -
mittcl zu kaufen . Es muß aber die Miete be¬

zahlt werden , es müssen ferner unbedingt not¬
wendige Ausgaben für Schnhe , Kleider usw . ge¬
macht werden , und alles das soll von einem
Wochenlohn von 100 Kronen , von 80 Kronen
und oft auch weniger bestritten werden . E » ist
keine vereinzelte Erscheinung , daß qitalifizicrte
Bergarbeiter heute mit einem Wochenlohn von
100 Kronen und , falls Abzüge für die Versiche¬
rung sind , mit bedeutend weniger Lohn nach
Hanse gehen . Rcgiearbeitcr erhalten einen noch
weit geringeren Lohn und solle »

mit 80 , 70 und 60 Kronen Wochenlohn ihr
Dasein bestreiten .

Nachdem mit derart geringen Löhnen ein Aus¬

langen unmöglich gefunden werden kann , so liegt
e » klar auf der Hand , daß die Bergarbeiter eben
Not und Hunger leiden müssen und , wenn der

Zustand längere Zeil anhaltcn sollte , zur Ver¬

zweiflung getrieben werden .
Soll daS Elend und die Not , die durch die

Krise in den Bergarbeitcrbezirke » entstanden
sind , nicht zur sozialen Katastrophe werde » , so
ist rasche Hilfe » » e r l ä ß l i ch. Die koa¬
lierten Beraarbeiterverbände werden daher schon
in den nächsten Tagen zweckentsprechende Schritte
bei der Regierung und den Behörden nnterneh -
men , damit sich die Auswirkungen dieser Krise
für die Bergarbeiter weniger druckend gestalten .
Die koalierten Bcrgarbeiterverbände werden ins¬

besondere verlangen ,
daß dl « Einfuhr von polnischer Kohle aus
da « vertragsmäßige Kontingent beschränkt
werde , daß Erleichterungen für die Kohlen -
aussuhr durch tarlsarisch « Maßnahmen ge¬
schaffen werden und baß dem U«b «rhand -
nrhmen de » Subunternehmerwesens in

Rordwrstböhmen und in Mahrisch- Ostrau
Einhalt geboten wird .

. Alle Arbeiten , die von » den Bergarbeitern
auf den Werken verrichtet werden können , sollen
auch von diesen, nicht aber von Subunterneh -
mern auSgeführt tverdcn .

Nebst diesen Maßnahmen sind natürlich
auch Maßnahmen von feiten des
Staate » erforderlich , die die Behebung' der Wirtschaftskrise Im allgemeinen und der Krise
im Bergbau im besonderen zunr Ziele haben .

Zeh » Jahre verlass »«».
Am 29 . Feber — den e » nur alle vier

Jahre und Heuer eben nicht gibt — soll die

Verfassung der Tschechoslowakischen Republik
ihren zehnten Geburtstag feiern . Vergleichen
wir , was diese Verfassung enthält und vetw

spricht , so könnte man das Datum der Ver¬

fassungsurkunde fast für ein verhängnisvolles
Symbol halten . Verfassungen sollen iticht für
Schaltjahre allein , nicht für den AuSnahms -
fall , sondern für den gemeinen Werktag und

bindend für alle Zeit geschaffen werden . Die

unsere blieb von alleni Anfang ein sonntäg¬
liches Paradestück , dessen man sich kaum öfter
besann als des 29 . Feber , an dem sie ins

Leben trat , ohne lebendig zu werden .

DaS hängt ohne Zweifel mit der bald

einsetzenden reaktionären Periode ,
mit der Preisgabe der demokratischen Air «

schauungen und Traditionen durch die Bour¬

geoisie , mit jener Krise der Demokratie zu¬
sammen , die nicht au « organischen Mängeln
dieser Staatsform , sondern auS den fascisti -
schen Neigungen der besitzenden Klasse er¬

wächst . Aber die tschechoslowakische Verfassung
litt nicht nur unter der Zeit , der sie den Weg
Iveisen sollte ttnd die mit Macht zu anderen
Wegen drängte , die Verfassung vom 29 . Fe¬
ber 1920 hatte zwei sehr schwere Ge¬

burtsfehler : sie wurde nicht von bcn

gewählten Vertretern des Volkes , sondertt von

einer ernannten Nationalversammlung be¬

schlossen ; und sie wurde ohne Befragung der

nationalen Minderheiten beschlossen , die mehr
al « ein Drittel der StaatSbevölkernna aus¬

machen .
In der sogenannten Herben ' schen For¬

mel , die der Verfassüngsurkunde vorangcht ,
heißt es eingangs : „ W i r d i c t sch e ch o slo¬
wakische Nation . . . " Aber auch die

tschechoslowakische Nation war unntittelbar

nicht befragt worden , welche Verfassung sie
wünsche . Me Nationalversammlung war revo¬

lutionär , sie ging aus keinerlei legaler
Quelle , sottdern unmittelbar auS der illega¬
len , revolutionären Aktion hervor , sie grün¬
dete ihr Recht auf den Wisset ! des Volkes ,
wie er am 28 . Oktober und nachher in Kund -

gebungen verschiedener Art zum Ausdruck ge¬
kommen war , aber tticht auf ein Mandat des

Volkes . Auch die rcvolutioitärstcn Regierun¬
gen haben jederzeit Wert darauf gelegt , bcn

Umsturz . der bestehenden Staats - nttd Rechts¬
ordnung durch das Votum des Volkes lcgali -
fieren zu lasse ». Sie blieben nieist nur solange
an der Macht , als zur Sicherttng der ttttgc -
störtcn Wahl einer verfassungsgebenden Na¬

tionalversammlung nötig war . Selbst die

Bolschewik ! haben sich erst itach dem Zusam¬
mentritt der gewählten Konstituante ent -

schlossen , sie wieder davoitzujageit und diktato¬

risch weiterzuregierett . Wenn sich die Träger
der Staatsgewalt in der jungen Tschechoslo¬
wakischen Republik zu diesem Vorgang nicht
beqttetnten , so lag daS an dent anderen Gc -

bttrtsfehler der Verfassung , der ein durchaus
gewollter war : daß sie ohtte die nationalen

Minderheiten beschlossen werden sollte . Denn

Wahlett auszuschreibcn und die Minderheiten
vom Wahlrecht anszuschalten , das hätte denn

doch einen zu grobett Verstoß gegen die Pro¬
klamationen vom Herbst 1918 bedeutet , hätte
das Attsehen des jungen Staates tn den west¬
lichen Ländern gemindert . Weil man die na¬
tionalen Minderheiten auSschließen wollte ,
verzichtete tna » auch darauf , die Tschechen und
Slowaken eitte Konstituante wählen ztt lassen .
So kanten wir zu dem Kuriosum einer demo¬

kratischen Verfassung , die int Grunde

oktroyiert war ähnlich den Berfassungetr
des alten Oesterreich , wentt auch dort der

Rechtsschöpser ein Monarch , hier eine revolu¬
tionäre Körperschaft war .

Die tschechoslowakische Republik ist wie
die meisten Staatett durch einen Prozeß ge¬
waltsamer Untwälzung entstanden . Die In¬
haber der Staatsgewalt haben ihr dann eine

demokratische Verfassung gegeben . Aber diese
Verfassttttg war mit dem Makel ihres tticht
konstitutionellen Ursprungs von allem An¬

fang behaftet und sie wird nie als ein Werl
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der Gesamtnation (nicht im nationalen , son¬
dern im staatsbürgerlichen Sinne ) betrachtet
werden können , solange sie nicht unter Mit -

wirknng aller Nationen dcö Staates nenbe -

schlossen wird .

Dio deutsche Sozialdemokratie hat sich
der oktroyierten Verfassung gegenüber immer

auf den Standpunkt gestellt , den sie schon den

Verfassungen des alten Oesterreich gegenüber
cinnahm . Sie solle , da sic einmal in Rechts¬
kraft erwachsen sei , wenigstcns f ü r A l I e i n

gleicherweise bindend sein . Unsere
Kritik richtete sich in zehn Jahren fast nie ge¬

gen die Tatsache der Verfassung , sondern g e -

gen die Nichtersüll » ng der Ber¬

fa s s N n g. Und so schmerzlich uns gerade in

de »« Jubilänmötagcn dieses Bcrfassungswer -
kes der Gedanke berührt , daß inan uns tvie

annektiertes Gebiet behandelt , >lNS die Mün¬

digkeit und das Recht der Mitbestimmung
aberkannt hat , noch näher berührt uns die

Tatsache , daß der G e i st der Berfas -
s n tl g, die eine demokratische sein wollte und

sollte , kaum je lebendig geworden
ist , daß aber sehr oft gegen den demokratischen
Kleist der Verfassung gesündigt tvnrde .

Da heißt eS etwa gleich im Artikel I , daß

Gesetze , die der BerfassungSurkunde wider¬

sprechen , ungültig sind . Rian hat trotz diesem
Artikel , der am Kopfe der BerfassungSurkunde
steht , die BerwaltungSreform und die Abschaf¬
fung des Soldatenwahlrechts beschlossen und

beide Gesetze konnten in Rechtskraft erwach¬
sen . Und wie vertragt sich die VerwaltnngS -
refonlt mit ihrer Privilegierung behördlicher
Willkür , mit ihrer Einschränkung dcS Wahl¬
rechts , mit der Ernennung von „Volksvertre¬
tern *, mit der Verfälschung der Wahlergeb¬
nisse , wie verträgt sich dieses Metternichsche
Gesetz mit dem 8 1 der Allgemeinen Bestim -
ntunaen , in dem gesagt wird , daß „ das Volk

die einzige Quelle der gesamten Staatsge¬
walt * sei ?! Wie arg man eS mit dieser Ver¬

fassung getrieben hat , beweist mit beschämen¬
der Deutlichkeit ein Vergleich der zehnjährigen
faktischen Entwicklung Karpathoruß -
landS mit den zahlreichen Bestimmungen
deS Z 4, die dem karacho - ukrainischen Land

weitgehende Autonomie « nd Freiheit zu¬

billigen .
Der K 106 der Verfassung soll den

Grundsatz der Gleichheit oller Staatsbür¬

ger gewährleisten . Wie fich dieser Grundsatz
praktisch anSgewirkt hat , beweist die Geschichte
der Entnationalisierungsbestrebungen ebenso
wie die der Bürgerblockmanöver . Daß wir im

Gesetz keine Privilegien kennen , hinderte
nicht , daß faktisch zahlreiche Privilegien ge¬

schaffen wurden . Die bürgerlichen
Freiheiten , die der 8 107 gewährleistet ,
sind durch daS Prügelpatent illusorisch wor¬

den , gegen ihren Geist versündigt sich die Ber -

maltungSreform des Bürgerblocks auf Schritt
und Tritt . In den 88 117 bis 123 wird über

Gewissensfreiheit und Schulwe¬
sen gehandelt . Wer könnte fich , wenn er

heute liest , was den Nationen der Staates in

feierlichster Form versprochen wurde , ironi¬

scher Gedanken erwehren ! Auch daS ganze

Hanptstück VI der BerfassungSurkunde , das

den Minderheitenschutz einschließt ,
tvurde in der Praxis so auSgelegt , wie man

. es eben für gut fand . Die Sprachenverord¬
nungen und die über sie noch hinausgehen¬
den Praktiken etwa des Herrn Baxa oder

der StaatSbachnen , die in Brünn und Preß -
bürg sich den Teufel um das Sprachengcsey
kümmern , beweisen uns täglich aufs »ieuc , daß
die Verfassung nicht Ausdruck tatsächlicher
Rechtsverhältnisse , sondern nur ein Idealbild
ist , so wenig ideal sie dem Sozialisten an sich
noch erscheinen mag .

Nichts wäre verkehrter als die Schluß¬
folgerung , man müsse in Zeiten , da von der

Verfassung nicht viel mehr lebendig blieb als

die Erinnerung an den Schalttag von 1920 ,
die Verfassung bekämpfen . Das hfeße, das

kommunistische Rezept anwenden , das den

Fascismus durch den Kampf gegen die De -

niokratie heilen will . Der Vergleich der Ber -

sassnng mit den tatsächlichen Verhältnissen

beweist uns vielmehr , daß im Rahmen
der Verfassung noch manches zu

verwirklichen ist, was die Praxis trotz
der Theorie verweigert hat . Wenn die Arbei¬

ter dieses Staates einmal stark genug ' fein
werden , sich eine eigene , die Entwicklung zum

Sozialismus gewährleistende Verfassung zu »

schaffen , dann wird es Zeit sein, über die

Feberverfassnng von 1920 zur Tagesordnung
überzugehen , Bis dahin ist eS unsere Aufgabe ,
deu Gei st der Verfassunglebendig
z u m a ch e n, ihre demokratischen Prinzipien
» u verwirklichen und dafür zu sorgen , daß
sich Gesetzgebung und Verwaltung der Repu¬
blik nicht nur an jedem 29 . Feber deS Doku

ments erinnern , daS nicht eine interessante
Urkunde , sondern Grundlage und Leit¬
linie unsereS gesamten öffent¬
lichen Lebens sein soll!

Sier der ArbeUerreeienmg in
der «edlenfrsee .

London , 27 . Feber . ( Reuter . ) In der
Debatte vor der Abstimmung über den liberale »»

Aba » der « ngSantrag zum Kohlen¬
gesetz legte der RegieruugSvertreier dar , daß
eine Einschränkung der Kohlenproduktion eine

Erhöhung der Kohlenpwtft zur Folge hätte , die
alle Industriezweige betreffen würde , für welche
di « Kohle em grundlegendes Rohmaterial ist.
Der Vorsitzende des Board of Trabe Graham
erllärre , daß durch die Annahme des Ab¬

änderungsantrages der ganze Gesetz¬
entwurf vereitelt werde und damit

auch eine Herabsetzung der Arbeitszeit in beit

Gruben in Wegfall kommen werd « .

Bei der mit Spannung erwarteten W -

timmung wurde der liberale Abänderungs¬
antrag mit 280 gegen 271 Stimmen ab ge¬

lehnt . Di « Regierung siegte also mit einer

Mehrheit von neun Stimmen . Einige Liberale

hatten sich der Abstimmung enthalten . Die Ent -

cheidung des Unterhauses wurde aus Seiten
- Arbeiterpartei mit begeisterten Kund¬

gebungen begrüßt .
Weihwaffer uad Petroleum .

Die Pfaffentampagne gegen Rußland .

Unsere Stellungnahme zu dem Kricgüruf des

Papstes hat die christttchsoziale Presse in Helle
Erregung versetzt . In den Blättern , in denen er

auch sonst unverkennbar waltet , ist diesmal be -
anders auffällig der Teufel los . Die „ D e u t -

che Presse " macht eS sich verhältnismäßig
Infach . Sie zitiert des langen und breiten , was

chon der verwichene Papst ( dem eine menschliche
Gesinnung wegen ftiner Haltung im Kriege ja
eher zu glauben war als dem jetzigen Mussolini-
Kompagnon ) zur Konferenz von Genua an For -
dernngcn wegen Rußlands vorgebracht habe .
Damit meint die „Deutsche Presse " uns gründ¬
lich widerlegt zu haben . Auf den Kern unserer
Ausführungen geht st « nicht ein . Wir haben vor
allem hervorgehoben , daß der Papst jahre¬
lang « « schwiegen hat , ja daß er lang « Zeit
jindurch ein ausgesprochen sreundkchaft -
icheS Verhältnis zu Rußland unter¬

hielt . ES war eben die Aera, in der er » wie sein
Kollege SergtuS chm mit Ironie erwidert , auf
die Erbschaft der orthodoxen Kirche spekuliert und

ich einbildete , er werde mit den Sowjets Halb -
rart machen können . Mit einemmal beginnt sich

der Papst in ganz anderem Sinn « , für Rußland
zu interessieren .

Daß der Gesinnungswandel des

Heilige » Vaters just mit dem Be¬

gin « des neuen Stalinfchen Kurse »
zusammensiel , erschien uns in erster Linie
merkwürdig . Daß in den Chorus , zu dem der

römisch « Papst den Ton angab , wie aus Kom¬
mando alle reaklionären Parteien Europas und
Amerika » einstimmten , braucht natürlich keinem
Klerikalen zu denken zu geben , denn er hat sich
diese Tätigkeit längst abgewöhnt ^aber eS ist nrcht
zu verhindern , daß « S anderen Menschen zu den¬
ken gibt. Sehr nachdrücklichst hat sich ja auch
Maedonald — der un » doch von den Kleri¬
kalen in allen Weltanschauungsfragen als Vor¬
bild «ntgegengehalten wird — gegen die Ruß -
landhetz « ausgesprochen , wobei et ihm natürlich
nicht «inftel , di « Verfolgungen Andersgesinnter
in Rußland zu billigen . ES ist eine ganz andere

Frage , wie « an zu dem Terror der Sowjet -
reaierung und wie man zu der moralischen Ent¬

rüstung deS Papstes steht . Wir haben zu einer

Zeit , da man in katholischen Kreisen kein Haar
in der russischen Blntsuppe fand , den Terror der

Bolschewiken au » politischen und menschlichen
Gründe « verurteilt und wir habe «» bi » auf den

heutigen Tag zur Ernüchterung der Arbeiter ¬

schaft vom bolschewistischen Rausch mehr beitra¬

gen können al » alle Religionen , weil wir mit

unserer Arbeit keine Hintergedanken verknüpfen,
weil unS die Arbeiterschaft al » ihre Freunde und

al »' prinzipielle Gegner des russischen System »
kennt . Die katholische Kirche aber ist wahrhaftig
nicht die moralische Autorität , die irgendeinem
denkenden Menschen imponieren könnte . Der

Metropolit Sergiu » mag ein noch so korrupter
Handlanger Stalin » sein , wa » will ihm di «

Kirche erwidern , wenn er sie an die b l u t i g « n

Glaubcnöversolgungen erinnert , die

der römische Katholizismus zu allen Zeiten orga -
»istert hat ?! Da e » sich in Rußland um die Ber -

olgung ganz anderer Gesinnungen und Religio -
ien al » der römisch - katholischen handelt , sind dem

Papst um so weniger die lauteren Motive zu
glauben . Und wieder hat Sergiu » den Nagel aus
den Kops getroffen, wenn er den Papst an die

erst wenige Jahre zurückliegenden Verfolgungen
der orthodoxen Christen durch den polnischen
Katholizismus erinnert . Wär « da » nicht gegen
Stalins Programm und gegen die Interessen der

russisch - italienischen Freundschaft , der Stalin -

Pfaffe hätte den Mussolini - Pfaffen
mit Recht ftagen können , waS denn ihre Chef »
einander vorzuwerfen hätten !

Da » Jägerndorser „ Volk " ist noch aufge¬
regter al » di « „ Deutsche Presse *. E » erzählt un »
von der Hilfe , die der Papst dem hungernden
Rußland geleistet habe, von den „ großen Sum¬

men " , die er selbst für hungernde Kinder in

Rußland gespendet habe . Welche Summen da in

Frage kommen , wie hoch sie find , wird leider

nicht berichtet . Auf jeden Fall aber ist « S höchst
unchristlich , mit den Wohltaten zu protzen , und
andererseits sollt « e » nicht » beweisen . Denn al »

äguter

Christ ist doch der Papst verpflichtet , sein «
Feind « zu lieben und denen Gutes zu tun , di «

it hassen . Warum sollte er also den Russen keine

ohltaten erweisen? Wer fich aber dieser Aktio¬
nen erinnert , wird auch wissen, daß eS sich bei

ihnen um eben jene Manöver zur Katho -
lifierung Rußland » handelte , deren

Bischof Sergiu » Erwähnung tat .
Wa » die moralischen Qualitäten dieses Ser¬

giu » betrifft , so Haven wir von allem Anfang
erllärt , daß wir für ihn nicht die Hand in » Feuer
legen würden . DaS „ Volk " ist ungeschickt genug ,
unS als gläubige Nachbeter oeS Sergiu » hinzu¬
stellen und gleich daneben abzudrucken , was wir

wortwörtlich über seine fragwürdige Autorität

sesagt haben . Wir find eben objektiv genug , un »
>ie Pfaffenmanöver auf beiden Seite »» zu ourch -
chauer » und wenn wir dem Sergiu » nicht glau¬

ben , was er schwört, so glaube »» wir dem andern

nicht, wa » er betet .

Daß wir den „Greuel »» In de»» Sowjetstau
teil Beifall klatschen " ist eine ebenso lächerliche
wie gemeine Verdrehung der klerikalen Presse .
Wo Greuel geschehen, waren wir e», die zuerst
und am nachdrücklichsten protestierte »! und die

Gewissen erweckten . Aber die Arbeiterschaft , die
Gewissen und Einsicht genug hat , um sich mit
den bolschewistischen Schändern der sozialistischen

§dee
auSeinanderzusetzen , lehnt c » kategorisch ab,

lebet in eine Front mit den englischen und fran -
zösischen Kriegshetzern , mit den amerikanischen
Kapitalisten und den römisch-protestantisch -angli-
kanischen Pfaffen zu treten . DerPap st redet
von Weihwasser und meint Petro¬
leum . Die Kapitalisten und Reaktionäre aller
Länder sammeln n * unter seinem Szepter und

glauben ihre Geschäfte besser durchführen zu

können , » venn sie die Jericho - Fanfare der Reli¬

gionsschützer blicken . Dieses Spiel wird ans-
gedeckt , diesen ÄottrSstreitern wird die MaSke
vom Gesicht gerissen , dainit man die beuteg ' - " ' ige »
Züge der Petroleumhyänen sehe !

Wa » wir mit den Bolschewist auSzufccl ' te . .
hab«»», da » ist und,. bleibt unser « Sache .
Unsere Feindschaft gegen die Zerstörer der Ar¬

beiterbewegung , gegen oie Schänder deS Sozialis¬
mus bringt uns nicht um eine »» Schritt den Ge¬
sundbetern näher , die unter der Kutte das Messer
tragen und deren Gedanken bei den ‘ cftei »

russischen Konzessionen weilen , währen , ihr
Mund den Chorai der Kreuzritter anstinnn ».

Es fei vorweg gesagt , daß die bolschewi¬
stische Presse wahrscheinlich nur aus Zeit¬
mangel bisher verhindert war , u»»sere Stellung¬
nahme zu dem russisch- römischen Konflikt eben¬

falls , nur mit umgekehrten Vorzeichen , anzu¬
pöbeln . Wir werden ohne Zweifel in den nächste »»
Tagen hören , daß unsere Polemik gegen die
Kreuzritter nur ein „ linke » Manöver " ist
und daß wir in die „ Papstfront " gehören. Wir
möchten schon jetzt anregen , daß die klerikalen
und die bolschewistischen Herrschaften diesen
Linienstreit vielleicht untereinander auStragrn ,
da keine der Gruppen Aussicht hat , durch Ver¬
leumdungen , Verdrehungen oder Drohungen
unsere frei « Meinungsbildung auch nur in » ge¬
ringste »» zu beeinflussen !

Ich oder — 2ed ?
Roma » » o » Herma » HUgruderfs .
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„ Ich glaube , rn »r ein Jnspektorposten wird

frei wett ) en ! "

KaffkaS Gesicht brannte rot vor Wut .

„ Egal ! Ich führe den Haftbefehl durch!
Daran kann mich nichts hiichern ! Selbst Sie

nicht , Kommissar . Der Haftbefehl »st ordnungs¬
mäßig von » Richter unterzeichnet . . . "

LonginuS tat , al » ob er verlege »» würde .

Und Kaffla höhnte :
. . oder haben Sie eine »» AnfhebungS -

befehl bei sich?"
„ Nein ! " sagte Longi »»uS und rieb sich daS

Kinn .

„ Zeigen Sie mir den Haftbefehl noch ein¬

mal ! " iagtc er schließlich.
Kaffka riß den Haftbefehl hervor .
„Sie l ^aben ihn ja selbst ausgefüllt . . . ! "

„Sollte ich solch schlechtes Gedächtnis
haben ? " Irgendwie klang in dem Klang seiner
Stimme ein leiser spöttischer Ton , der Kaffka
irritierte .

Jpict , lesen Sie selbst ! "
Longiuus las .

„ Sie haben »nir Wohl ciueit falsche » Haft¬
befehl gegeben ? " sagte er schmunzelnd .

„Eine »» falschen ?" Kaffka griff »mch dem

Papier .
Er laS laut : . . . „Haftbefehl gegen Benno

Aran » . . . ! Was soll daran falsch sein ?" Plötz ,
lich wurde Kassta unruhig . Er hatte daS Ge¬

fühl , in irgendeine Falle gelaufen zu sein .

„ Sie sollten sich besser an Ihre Instruk¬
tionen halten , »nein lieber Insvcktor ! " sagte
Longiuus » md seine Stimme triefte von Hohn.

Instruktionen ? "
„ Ja , Sie haben « inen Haftbefehl gegen

Benno Aram , aber dieser Mann da heißt . . .

Paul Lestmann ! Oder wolle « Sie da » Gegen¬
teil behaupten ?"

„ Aber er nennt sich Benuo Aram ! Er gibt
sich für Beiuw Aram au » . . . ! ' Deswegen ist
ja der Haftbefehl auf diesen falschen Namen aus¬

gestellt worden . . . "

„ Sie irren . . . "
Aber Kaffla schrie :
„ Der Untersuchungsrichter wollte dieser «

Lestmann mit diesem Haftbefehl verhaft «»» lassen .
Da » ist klar . . . ! Höchsten » « in kleiner Form¬
fehler ! Der Man » » bleibt in Haft . Basta ! "

„ Der Untersuchungsrichter wollte den Mör .
der ToricheimS verhafte »« lassen ! "

Kaffla rief triumphiere »«:
„ Sehen Sie . . . nun geben Sie es selbst zu

. . . ! Paul Lesttnann »st der Mörder Torn -

heimS . Er hat selbst gestanden . . . ! "

Mer ganz plötzlich schier» Longinu » die Ge¬

duld zu verlieren . Er befahl kurz und drohend :

„ Gehorchen Sie ! Nehmen Sie Lestmann
die Fesseln ab ! "

„ Nein ! " sagte Kaffla noch einmal heiser . Er

»var sehr ble - ß im Gesicht uttb seine Hände be¬

gannen zu zittern .
„ Sie strch von Ihrem Amt suSperchiert ,

Kaffla ! "
Longinu » schritt zu Lestmann und öffnete

nrit einem Schlüssel die Fesseln .
Lestmann selbst begriff Longiuus »richt .

Alles begann sich zu drehen vor seinen Augen .
Er sah fassungslos auf feine . Hande, die plötzlich
frei waren .

Kaffka hatte einige Schritte auf LorrginuS
zu gemach » Er sah ans . als wenn er mit Ge¬
walt die Entfesselung Lestrnann » verhindern
wollte .

Aber jäh schien ihm ein anderer Gedarcke

gekommen zu sein .
Er war mit wenigen Schritten bei dem

Telephon und hob den Hörer ab. Sein Gesicht
» var verzerrt u»ch er warf einen wütenden Blick

auf Longinu » .
„ Ich werde jetzt mit dem Untersuchungs¬

richter telephonieren urrd um die Erlaubnis bit¬
ten , auch Sie , Kommissar Longinu » , wegen

Amtsverletzung verhaften zu dürfen . Wenn das
keine Gefanaenerrbefreiung ist . . . ! "

Kaffla sprach schnell mrd hastig eine Nun » ,

mer in den Apparat .
Longinu » lachte : »
»Vergessen Sie nicht zu fragen , gegen wen

der Haftbefehl vollstreckt werden soll ?! "
„ Herr Kommissar . . . ! Ich bin . . . schul¬

dig ! " sagte Lestmann mit tonloser Stimme .
Warum mochte dieser LonginuS ihn durch¬

aus reiten wollen ?

Bevor die Verbindung heraeftellt »var , war
eine »» Augenblick nicht » als Stille . im Zimmer ,
die nur von dem unterdrückten Schluchzen Inge »
unterbrochen wurde .

Endlich hatte Kaffla di « Verbindung .
Er sprach lange , hastig und aufgeregt in den

Apparat .
Al » er auf die Antwort hörten begannen sich

lleine perlende Schweißtropfen auf ferner Stirn
zu bilden .

Er hängte den Hörer an , ohne noch « in «
Antwort zu geben .

Er hielt sich mit beiden Hätch ' en am Schreib¬
tisch und sein Gesicht zerfiä von Sekunde zu
Sekunde .

„ Wen sollen Sie verhaften ?" fragte Lon¬
ginu » ruhig .

„ Aram ! " stöhnte Kaffla . „ Ich begreife
nicht »! "

„ Da » ist nicht nötig ! " »vehrte Longiuus mit
einer fpöttischen Handbewegung ab .

Kaffla ging zur Tür . Er ging mit schwan¬
kenden Schritten und rnan sah , wie sich seine
Hände krampfarttg öffneten nnd schlossen .

Plötzlich aber wandt « er sich nm . Sein
Gesicht » var voll Schadenfreude . . .

„ Ich möchte nur wissen , Konimissar , wie
Sie Ihren Schützling vor der AnAage , eine
Million Aramschen Gelder unterschlagen und
verschenkt zu haben , retten wollen ? Er wird
doch inS Gefängnis » » andern müssen . . . ! "

„ So ? " lachttlt « LonginuS « nd rieb sich die

Hände .

^ch glaube , daß Lestmann die Million an
die Erben AramS zurückzahlen wird . . . ! Er
hat sich die Summe nur geliehen . . . ! "

„ Eine Mllion zurückzahlen ? Ha . . . Ha
. . . Ha . . . Lesttnann ist arm wie eine Krr -
chenmaus ! Ein outet Witz , aber er wird die
Schöffen nicht rühren . . . ! "

„ Tornheim hinterließ viel « Millionen ! "
sagte LonginuS schmunzelnd .

„ WaS hat oaS mit Tornheim zu tun . . . ? "

„Nichts weiter , als daß Paul Lestmann der
Erb « von Tornheim ist . . . ! "

LonginuS wandte sich von dem völlig ver¬
blüfften Kaffla ab, um in die noch verblüffterer »
Gesichter von Lestmann und Inge zu schauen . . .

30 . Kapitel .
X

Longinu » behält recht .
, - Si « können mich nicht retten , Herr Korn - ,

missarl * sagte Lestmann , und um seine Lipp «»»
zuckte ein bittere » Lächeln .

„ Sie sind schon gerettet , Paul Lestnraun . •

„Ich habe ihn getötet , Herr Kommissar ! "
„ Einen Toten kann nietnattb mehr töte »»! '
„ Einen Toten ? " fragte Lestmann erstaunt .

Gorqetzung folgt . )
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Berlin , 27 . Feber . ( Eigenbericht . ) Das

Reichskabinett hat heute den ganzen Tag über

die Vorschläge deS ReichSfinanzmimsterS Mol¬

denhauer über die Deckung der Fehlbeträge
in den öffentlichen Finanzen beraten . Eine Ent -

fcheiduitg ist noch nicht gefällt worden , da dir

sozialdemokratischen Minister an

der Forderung der Erfassung deS Besitzes fest -

hielte « und sich entschieden gegen die Kür¬

zung der sozialen Ausgaben stellten .
Das heute verbreitete Gerücht , daß Molden¬

hauer zurücktreten wolle , wenn sein Plan nicht

angenommen werde , dürfte seiner nächsten Um¬

gebung entstammen . Wenn damit etwa dir

Sozialdemokraten ringeschüchtert werden sollten ,

faltung der Volkswirtschaft in der Sowjetunion
begonnen . Nach einer Hypothese des Plane » soll
die Industrieproduktion im Jahre 1940 auf da »

neunzehnfache , d. h. auf das dreifache der

Produktion der Bereinigten Staa¬
ten ( ?) steigen . Nach zehn Jahren soll in
der Sowjetunion die Landwirtsckwft «in « Pro¬
duktion im Werte von 74 Milliarden , noch fünf¬
zehn Jahren 130 Milliarden Rubel erbringen .
Die gesamte Industrie soll elektrifiziert werde « «:
nach zehn Jahren soll die Sowjetunion SO Mil¬
lionen Automobile , 2 . 8 Millionen Traktoren , nach
15 Jahren 30 Millionen Automobil « und 8 . 6
Millionen Traktoren zählen .

Snrmrfis - lSne der Soviel ».
Die Produktion Amerika « soll dreifach

übertroffen werden ,

Moskau , 37 . Feber . ( Laß. ) Die staallich «
PlanwirtschaftSkommifston hat mit der Auf¬

stellung de » Generalplaneü für die Ent -

- . 3 . — . . . . Davon war ich uu -
Zentrum gegen bk Sozialdemokratte zu manö- 1 willkürlicher Zeuge und Teilnehmer .

Ich lvar seinerzeit Mitglied der ukrainische ««

habe mich dort satt gehört an der großen Ent -

" w v ‘ . ü. j
der nanonal - tulturellen Entwicklung in der Sow -

■ . , | jet - Ukraineüberhaupt . Jnfolgedesirn habe ich mir
Dre bürgerliche »« Parteien werden sich I

vorgenommen , nach der Ukraine zu geh«»« und n«ich

Vergebliche Einschüchterungsversuche .
Sazialdemokrate « beharren aus der Befihbelastung .

und eine hagere Gestalt erschien , insmich als einen Spion erklären und' ' ’
3 . Auch mein Bruder

überredet « "inich , ein Mitarbeiter
der Tscheka zu > verden und bedrohte
mich aus dieselbe Weise mit der Er¬
schießung . Ich sah , daß ich keinen Ausweg
hatte und stimmte zu , rn der Hoffnung , daß «ch
nach Polen entfliehen werde . Die Tsckekisten be¬
fahlen mir , di « ukrainischen Studeute » aufzu¬
suchen , ihnen di « Proklamationen , die von der

Tscheka gedruckt wurden , aber an¬

geblich vom „ Bund zur Befreiung
der Ukraine " st a m m t e n, zu schicken, ir¬

gendjemanden au » der Studentenscksaft zu über¬

reden , nach dem Ausland zu gehen und gleichzei¬
tig eine Organisation der ukrainischen Jugend zu
schaffen. Wahrend meines Aufenthalte » in Kiew

sah ich die schandhafte Arbeit der Tscheka unter
der Studentenschaft und den Professoren . Ich be -

ha««pte hiemit als unfreiwilliger Mitarbeiter der

Tscheka und gleichzeitig als Beobachter dieser Ar¬
beit , daß alle hervorragenden »Iranischen (be¬
lehrten und die »rkrainislhen Studenten , die sich
heute in Gefängnissen sitzen und aus das grau¬
same Urteil warten , unschuldig und von
der Tscheka provoziert sind . Meinen
Br « « der Andrea » Mychaltschak bezeichne ich als
einen wirklichen Agent Provokateur der Tscheka ,
der sich auch an » mir einen Provokateur zu
machen bemühte , aber ich verstand e», auö der

I Sowjetukraine zu entfliehen und «nich von dem
I Berrätertun « und der Schande zu retten . Ich

meinte immer , dah die Tscheka ihre schmachvol -
I le » Erfindungen bis zu solche«»« traurigen « Ende
I nicht fuhren »vevde und daher schwieg ich. Heute

aber , al » das Moment der Rache der russischen
I bolschewistischen Regierung an den unschuldigen
I Ukrainern gekommen ist, kann ich diese Gebelm -

niste nicht mehr bei mir bebalte »», ungeachtet des¬
sen . daß »nir die Bolschewik ! mit den « Tode droy -

I icn Weit « ich ihre dunklen Affäre »« enthüllen
werde . "

zu lassen , uin mehr , al » mein Bruder Andreas

Mychaltfchub , welcher in der Ukraine lebt , der
damals an der Kiewer polytechnischen Hochschule
studierte . Im Monat April 1927 überschritt ich
die Grenze illegal und kam nach Kiew zu memem
Bruder . Mein Bruder »neldetc meine Ankuttft
sogleich der Tscheka . Anfang » verhielt sich die

Tscheka zu mir sehr gut : man gab mir einen Auf -
enthaltVauSweiS für Kiew und man sagt « mir ,

daß ich Bekanntschaft unter der Studentenschaft
machen «nüsie . Weiter wird die Tscheka entsche ,
den , « vaS mit mir geschehen wird . Ich glaubt «

! nun , daß »« eine Angelegenheiten gut geordnet
sind . Ich mietete «in Zimmer i>« der Jelenfla
straße und ging sofort in » Studente >« intcrnat, . >vo
ich m kurzer Zeit große Bekanntschaften machte .

Ich sah , daß di « ukrainische Studentenschaft den

guten Absichten der russische ' « Sowjetregierung
bezüglich der kulwrellen . nd wirtschaftlicken
Entwicklung der Ukraine nicht im mindesten

t glaubt . . . Nach einigen Wochen »« eines schein
I bar freien Aufenthalte » in Kiew lud nian mich
I in die Tscheka ein und befahl mir unter Andro -
I hung der Erschießung noch Polen zu gehen , » rm
I di « Verbindung zwischen der Kiewer ukrainischen
»Studentenschaft und den ukrainische »« Emigran -
I len hevzustellen . "
| Mychaltfchak kam also mi « erncn » andere . «

Wehraur chuß.
Prag , 27 . Feber . Im Wehra»lSschusj des

Abgeordnetenhauses antwortete der Verteidi¬

gungsminister B i 8 k o v s k y auf die in den letz¬
ten Sitzungen vorgebrachteu Anregungen und

Beschwerden hinsichtlich des Exposees , daü er

am 23 . Jänner über die Frage oer Verkür¬

zung der Militärdienstzeit gehalten
hatte.

Der Minister beschäftigte sich ausführlich n»it

der Regelung der VorrückungS - und GehaltSver -

hältnisse in der . Armee in » Zusammenhang mit der

jetzigen Resystemisiernng . DaS ursprüngliche Elabo -

mt der Militärverwaltung mußte vielfach geändert
werden , doch sei er gelungen , wenigstens in den

mittleren Chargen ein « getvisse Besserung zu

erzielen; in der Kategorie der Rottmeister sei der

Stand an Fähnrich «»« un « mehr als 100 Prozent
erhöht worden . Die Kanzleioffizianten »oürden jetzt

in viel größerer Anzahl zu Kanzleibcamten vorrücken

können als bisher . In ziemlich scharfer Forn « lehnte

er den Borwnrf GajdaS ab , daß der Rttnifter in

seinem seinerzeitig «» Exposee im Plenum über den

Fall H u r b a n nicht die Tatsache erwähnt habe ,

daß Hurban einmal eine Aktentasche mit Tchrist -

jtücken irgendwo liege » gelassen habe . BiSkovsky er -

Nirle , dah nran jetzt wichtiger « Dinge zu tun habe

att nach nenn Jahren über den Verlust einer

Aktentasche zu diskutieren . Er widerlegt « fern «

Sajda » Behauptungen , daß die Einkäufe , dir Hur -

ban seinerzeit für die sibirischen Legionen in

Amerika tätigte , viel mehr «»«gemacht hätten al »

di « Summe von 1,876 . 000 Dollar , dir der Minister

schm« seinerzeit genannt hatte .

Hierauf wurde di « Diskussion über die

Dtenstzeitverkürzung fortgesetzt , wobei nock sie¬
ben Redner sprachen . In der nächsten Sitzung

soll die Debatte zum Abschluß gebracht werden .

Km» Studium der Luftabwehr wurde ein

achtgliedrigeS Subkomitee eingesetzt ,
de « «. Genosse Heeger angehört .

offiziellen Vertreter der Kirche von oberst zu un¬

ters « kehren . Auf ei »« solches Verlangen hat übri¬

gens der Blutprälat Seipel schm« einmal deut¬

lich Antwort gegeben , i ««den « er sagt «: „ Die Berg¬
predigt ist kein politisches Programn «. " Eher
schon die Ausbeutungswünsche der Kapitalisten .

Die Richtergehalte . Im verfassungsrecht¬
lichen Ausschuß de » Abgeordnetenhaus «» wurden

Donnerstag eine Reihe llcinerer außenpolitischer
Verträge und di « Novelle zum Flug¬
gesetz erledigt . Nach längerer Debatte wurde
auch die Regierungsverordnung über die Ueber -

tragung gewisser Aufgaben von den Ministerien
aus die Landcsämter genehmig ». Ferner beschloß
der Ausschuß , sich i »r einer eigen «»« Sitzung mit
der Frage der Richterachalte zu beschaf -

*>e»i und den Justizminister dazu einzuladen .

Heimat , hier zwischen fremden Menschen der

Weltstadt Pari » «inhergeht und sein heimatliches

N» iom mit der Sprachbuntheit englischer , spani¬

scher , russischer, holländischer und deutscher Cafv-
besucher vermischt? Al » er sieht, daß ich mich

von seinem Worffchwall nicht überzeugen lasse ,

rafft er sein « Teppiche zusammen , läßt sie nun

wi « er wie ein phantastische», leuchtende » Ge¬

wand sein « dürren braune « « Glieder umflattern
und geht traurig zwischen den lachenden und ge¬

nießenden Menschen hindurch seine » WcgcS .
DaS geschah gegen elf Uhr vormittags . Als

ich an « gleichen Abend aus St . Cloud zurück¬

kehrt « u » w über ein « der Seinebrücken ging , um

nach dem Bois de Bonlogne zu gelange »«, da ver¬

schlug mich der Zufall wie von ungefähr in eine

Gasse, die von lärnienden und gestikuliere ««den
Menschen überquellen wollte . Ick ) blieb verwun¬

dert stehen . Hier , in « Siidwesten von Pari »,
nahe den elegantesten Straßenzüaen , war ich

nicht darauf gefaßt gewesen , so schmutzige und

verfallene Häuser , so ärmliche und zerlumpte
Gestalte «« zu treffen. Ich las das Straßenschild
„ Rue de Menu » " und schauderte bei den « Gedan -

len an die Menüs , die in dieser Rue verzehrt
» verden mochten . Die Straße war voller Kinder ,

die über den Erdboden krochen. Bor den Knei¬

pen kümmelten halbwüchsige . Bursche »« herum ,

u»«d alte Frauen kauerten »» den Toreingänge««
oder saßen auf den Steinstufe«« vor den Häusern .
Die schn«alen-Fenster der Häuser hatte »» ihre zer -

risseuen Jalousien nach außen gestoßen und hin¬

gen voller Bette «« und KIndcrwasche . ES war

die Buntheit deS Südens , ohne seine Sonne , die

alles verkchönt und verklärt .

In dem. Fenster über »nir erklangen jetzt

laute Ruf «. Ich härte eine weinerliche Frauen -
stimnie , hin und wieder von den tiefen Lauten

eines Mannes unterbrochen , und umrankt von

vielen zwitschernden und plappernden Kinder -

stinlinen . Es schien dort eine große Szene auf -
gesührt zu werden . Plötzlich öffnete sich die

27 polnische Liulrsozialisten
zn Kerkerstrasen verurteilt .

Warslhan , 27 . Feber . DaS Bezirksgericht
in Soinowiee hat im Prozess « gegen 27 Mitglie ¬

der de » linken Flügel » der sozialistischen Partei
da » Urteil gefällt . Sämtliche Angeklagten wur ¬

den zu Kerkerstrafen im Ausmaße von 1 bi » 41 Studenlen noch Warschau , besuchte auch Wolht ) «
Jahren verurteilt . In der Begründung de » Ur - 1 nie «, aber konnte nicht » Nützliches für die Tscheka
teil » heißt e » u. a. , daß der linke Flügel der so- machen und kehrte nach Kiew zurück , in der

zialistischen Partei «in « Expositur der daß manihm endlich eine Studien -

, I Möglichkeit «n der Ukraine schaffen werde ,
kommunistischen Partei war , welcher J ) ie Tschekisten Orlöwfly und Dolyitsiy
auf revolutionärem Dege den Stur , de « biSheri - hab «« mir gesagt , daß »ch im vorigen Jahre 1927

gen Staatssystem » anstrebte . Die Bernrteikten I nichts fiir sie Tscheka getan habe , aber daß sie
haben gegen da » Urteil Berufung an - ungeachtet deffen mir eine Möglichkeit des Siu -

aemeldet I diums verschaffen werden , unier der Bedingung ,
I daß ich ihre Aufgaben erfüllen »verdc . Wenn ich

— ~ ! ml ~ xr . | t ^ re Mitarbeit ablehnen würde , so » vürdcn sie
HauStür , »

'
„

‘

ihrer engen Umrahmung . Ich erkannte sofort I m i^ch erschießen .
den Teppichhändler von » gleichen Morgen . Hin - 1

"
I*

ter ihm drängte eine fette , schwarzhaarige Frau ,
braun »ick » mt grellen Fetzen behangen , die eine «« I
Säugling an der nackten Brust trug , und recht » I
und links von ihr vier oder fünf magere , arm « I

selige Kinder mit merkwüchig alten , mclancholi «1
scheu Gesichtern und schivrren , gefalteten Lidern . »

Ihre Augen Auge »« unter den tiefdunklen Wim ¬

pern waren traurig auf den Baker gerichtet , und

ihre Hände streckten sich lebhaft bewegt nach ihm
a»»S, al » forderten sie etivaS . Alle zusammen
schrien immer das gleiche Wort , und Vie Frau ,
die mit einer Hand den Säugling hielt , schwang
den anderen Arm drohe » ch durch die Luft und

sprudelte eine Flut wilder , unverständlicher
Worte aus ihrem fleischigen Munde hervor . Der
Mann blieb stumm und stand hager inmitten

. der Gruppe . Er legte daS farbige Gewicht sei ¬

ner Teppiche , die er auS einem Winkel hervor ¬

holte , wieder » » m seine Schultern und trat wort ¬

los seinen Weg durch die fremde Stadt an . Seine

Augen blickten » nS Leere , und seine Gebärde war

entsagend . An die Häuser geduckt , schleichend
schwankte er mit gestreckten Beinen wie ein

Dromedar dahi «.
Ich eilte ihn » nach . Ich nahm ihm , ohne

lange zu wählen , einen der schönen Teppiche von
der Schulter . Er forderte dreihundert Franken ;
ich zahlte sie ihm . „ Ich habe einen Teppich ge ¬

kauft , Madame " , sagte ick zn Frau Pin «on , bei
der ich wohne , „uick ich finde , daß er nach deut ¬

schem Gelbe nicht einmal teuer für einen echten
Teppich ist. Sehen Sie sich einmal die herr ¬

lichen Farben und den seidige » Glanz anl "

Frau Pineon sagte kein Wort . Sie » vandte

nur de »« Teppich um und »vies »nit dem Finger
auf ein Etikett , da « auf der Rückseite klebte .

- „ Kunstseidenwebcrei O. M. Leser & Co. , Chem -
- nitz ", las ich, und darunter ganz klein : „ Made
! in Germany . " Walter Meckaner .

Si » Wohlmeinender ?
Die Klerikalen ereifern sich über unsere

^Feststellung , daß der Kampfbrief de » Papste « ge¬

gen Sowjetrußland , der einem mittelalterlichen
Bannfluch gleicht , den stärksten Widerhall lust
in den Kontors der Kapitalsmagnaten gefunden
lat , die nun die Gelegenheit gekommen glauben ,
den von ihnen herbeigesehnten Raubzug zur Er -

obemng der russischen Oelquellen und Erzgru¬
ben al « Kreuzzug zum Schutze der Religion mas¬

kieren zu können . Daher versuchen f«e, zu be¬

teuern , daß nur Lieb «, lauterste Liebe zu — na ,

zu wem denn ? — also zu den Kommunisten
selber, den KlerikaliSmus zu der Aktion veran¬

lasse. Sollte da « jemand für einen Fasching »-
icher » halten , der lest die gestrige Deutsche
Prelle ", wo e « in einem Artikel de « General¬

direktor « E. Reichenberger „ Dic entscheidende
Stunde " heißt :

„Unser « Aktion gegen den Bolschewismus ist
bei aller Rücksichtslosigkeit gegen da »

System nicht vom Haß geleitet . Jeder

Komumnist bleibt unser Bruder , für des¬
sen Wohl und Wehe wir mitderantwortlich sind.
Nir können e » begreifen , daß die Rot der Zeit,
die Verbrechen de » Kapitalismus ,
Menschen zur Verzweiflung treiben , und wir wis¬

sen , daß die Zugehörigkeit zum Kommunismus

für viele ein Akt der Verzweiflung an der Mensch¬

heit , an einer befleren Zukunft ist . Wer soll denn

diesen verzioeifelten Menschen Führer und

Wegweiser fein , wenn nicht wir Katholiken ?"

Die Aktion ist rücksichtslos , aber nicht von

Haß geleitet . Daher der Kuchbrief de » Papste »!
„ Wir können eS begreifen , daß . . . die Berbre -

Bermahlungsswanü für iowodilchen
Weizen in Veut ' chland .

Berit «, 37 . Feber . Der ReichSanzeiger ver¬

öffentlicht «ine Verordnung deü Reichs,ninifte »
rium » für Ernährung und Landwirtschaft , wo¬

nach jede im dentschen Zollgebiet liegende Mühle,
die ausländischen Weizen vermahlt , im Marz
1930 von der Weizenmenge , die sie in diesem
Monate verinahlt , mindesten » 50 Prozent inlän¬

dischen Weizen zu vermahlen hat .

Der XeMfflAintler .
SPD . Am Boulevard St . DeniL begegnete

«4 neulich bereits zum fünfte » Male demselben
Marokkaner , der mit Teppiche»« handelt . Ich

sah iw » an einem der Leinen runden Tische, die I

vor den Stehbierhallen und Cafäs stehen . Da

trat er von der Straße an mich heran . In seiner
Hand baumelten weiße Perlenketten , um seine

Schulter « wehte »« bunte Teppiche und Tücher .
Er hatte eine Habichtsnase ijnb einen Neinen ,

melancholischen Schnurrbart . Sein Gang war

«mckt
und hatte etwa » Schleichende », wie ein

üstentier schleicht, das sich aus der Ferne naht ,
wn mit geducktem Ansprung die friedlichen Be- ,

tmckner einer Oase zu überfallen . Merlwürdig ,
dieser Ma « m ! Men noch schien er mit seiner

Teppichfracht , wie er so zwischen den Autos der

Straße hindurchbalancierte , mit seine «« langen ,
gesträkten Beinen einem Dromedar zu ähneln ,
dar das Kaufmannsgut auf seinem Rücke »« nach
der Karawanserei geduldig u»«d treu dahin «
schleppt.

„Teppiche , Teppiche ?" schnarrte der Wüsten¬
sehn , der vor dem Tisch sicht , an de » n ich ruhig
und harmlos durch einen Strohhalm »neinen

Apäritif einsauge . Ich wehre »nit der Hand ab .

Aber er läßt sich nicht verscheuchen. Mit leb¬

haften Handbewegungen und Sauten , die weder

französisch noch deutsch sind , weist er mir seine

Herrlichleiten , und alS ich noch immer nicht a««f .

sehe , schiebt er mir eine »« Ileinen , viereckige»«,
goiddurchwirlien Gebctstcppich auf den Tisch,
und seine Geste»« werde » » noch lebhafter und

größer.
Ich laste die Zeitung stnler « >rnd schaue ihm

in « Gesicht . War » » m sind seine große»« Augen
f» traurig ? Seine hohe Stirne schimmert wie

aller , nackaodunkelter Bernstein. Was für Ge »

danlen wohne »« hi »«ter ihr ? Was für ein Schick¬
sal lebt in diesen « alten Händler , der , fern seiner

chen deS Kapitalismus " daher hat sich di «
Kirche bisher noch stets als Schntzwail des Ka -
»ItaliSmuü betätigt und den Kampf für seine
Beseitignng als einen Eingriff in die gottae -
wollte Ordnung erklärt ! Führer und Wegweiser
wollen die Klerikalen de>» verzweifelte »» Menschen
«in — da kamen diese auS den » Regen unter

die Traufe . Vielleicht ist Herr Generaldirektor
Rcichenberger wirklich ein Wohlmeinender , den »»
er will , daß die,,Entfremdeten und Enttäusch¬
ten " durch christliche und soziale Taten znruck -
gewonnen werden . Jedenfalls zeigt er ein großes
Stück Naivität , den, « er verlangt nickt weniger
von den politischen Parteien der Kirche, als daß

ie sich nack den christlichen Lehren , die für sic
p»t genug sind zum Aufputz aber nicht zur Be¬

tätigung, in ihren » Handeln richten sollen . DaS
hieße das Wesen dieser Parteien und auch der

KonromnlM « Ad Hakenkreuzler .
München , 27 . Feber . In der vergangene »«

Nackt überfielen Kommunisten in Giesing 15

Nationalsozialisten , die sich auf dem Heimwege
befanden . Die Nationalsozialisten wurden von

den Kommunisten plötzlich umringt , und rt kam

zu einer Schlägerei zwischen beiden Parteien ,
so daß da » Üeberfallkommando gerufen werben

mußte . Zwei Nationalsozialisten wurden durch

Hieb - und Stichwunden verletzt und mußten sich
in ärztliche Behandlung begeben . Bon dem am

Platze erschienenen UeversoMommando wurden
15 Kommunisten festgenommen .

Die dMchmWchr Mela
aa der Arbeit .

8 « « Prozeß gegen de « sogenannte «
» Bund zur Befreiung der Ukraine ^

in Kiew .

Bekanntlich hot die bolschewistische Tscheka
im Sommer de » verflossenen Jahre » zahlreiche
Verhaftungen in der Ukraine vorgenom ¬

men und jetzt bereitet sie einen Monftre - Prozeß
gegen die namhaften Vertreter des ukrainischen
wissenschaftlichen und kulturellen Leben » vor . In
der Lemberger ukrainischen Zeitung „ Nowyi
Tscha »" ist ein Brief de » in Prag lebende » Stu ¬

denten M y ch a l t s ch u k veröffentlicht , der einige
interessante Tatsachen bezüglich der bolschewisti ¬

schen PxovokatwnSmethooen mitteilr .

„ Äuü den Zeitungen habe ich erfahren , daß
man in naher Zeit in der Ukraine die hervorva ¬

ge »«den ukrainischen Gelehrten und viele ukraini -

sche Studenten anklagen wird unter dec Beschul -
digung der angeblichen Verbindung mit dem

, . . . . , , . . . . . , 1 Auslande und der vermeintlichen Beteiligung an
so ,st dieser Versuch als fehlgeschlage » zu bezeich - ,Sund zur Befteiung der Ukrainê .
nen . Die sozialdemokratische ReichSIagSfraktion , Ich , Wasyl Mychaltschul , au « Dywen , Kreis

die am Abend zusammentrat , beharrte viel » I Riwne in Wolhynien ( Polen ) erlläre cnffs ent -

mehr ans ihrer Forderung nach Herabziehung der Provokation kr

ii . nhn . . hn » oi . kk . . . h . « GPU . ( Tscheka ) ist , daß da » alle » von der Tscheka
besitzenden Klassen . Inzwischen sucht auch da »

etba ( f ) t l [ nfe durchgcführt ist . Davon war ich »ft .
Zentrum gegen die Sozialdemokratie zu manö - willkürlicher Zeuge und Teilnehmer ,
verieren und die Erledigung der Doung- Gesetze

1
Ich war seinerzeit Mitglied der ukrainische, «

durch den Reichstag solange hinauüzuschieben , bi » I Selrobpartei ( Kommunisten in Polen ) r
und ich

die Finanzverhandlungen beendet sind .

D° r - ll - di - l - ° ° n » V- Nch - ,
Seite vergeblich bleiben werden , steht außer . . . . -

Frage . F

klar entscheiden müssen , ob sie den Forderungen | in eine von den dortigen Hochschulen einschreiben
der Sozialdemokratie entgegenkommen oder e »

zu einer offenen Krise treiben wollen .
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Tagerneuigkeiten .
Doch es will mich schier bediinken . . .

Papst nnb Erzbischof , Haupt und Glieder
der römischen. Mirrfx , blasen jtim Kreuzzug gegen
Sotvjetrnßland . Waruin sie plötzlich Sowset -
rußland „katholisch ninkl -eit " »vollen . haben wir
schon begreiflich gewacht : von den Kirchen und
Klöstern spricht wan , die Erz . und Kohlengru -
ben meint man . Nun aber wird ' possierlich : die

alleiufeligmackende Kirche , der es doch nur nin
die höchsteit Güler der rechtgläubigen Christenheit
geht , verbündet sich nämlich nicht nur mit den
russischen Griechisch Orthodoxen , soweit sie nur
richtig kapital s gläubig sind , sondern
Seine Heiligkeit stellt nicht an , sich der Bundes .

Genossenschaft auch der P r o t e st a n t e n — der

deutsche Lutherring ist ganz untröstlich " über die

allgemeine kirchliche Not in Sotvjetrustland —
und nun gar auch der Rab bi ner zu bedienen .

Einerseits werden Weihwasser und Teufel gegen
Rußland mobil gemacht , andererseits aber fah¬
ren die religiösen Oberhäupter einander in die

Haare . Ans Paris kommt die kostbare Nach¬
richt , daß der Rabbiner dort niit dem

Metropoliten Eulogius einen ge¬
meinsamen G o t t e S d i e n st gegen Sowjet -
rnßland veranstaltete , andererseits aber hat doch
der M e t r o p o l i t Sergius heftig gegen deit

Kreuzzug gewettert und nun erfährt man auch ,
daß eine Anzahl r n s s i s ch e r Rabbiner in
einem geharnischten Atlfruf gegen den Papst ,
gegen den Erzbischof von Canterbury , gegen den

Pariser Metropoliteir und den Pariser Rabbiner

Front gemacht haben und sich energisch den

„Schutz " der diversen Bekenntnisse in der

Sowjetunion durch die diverseit Kirchenfürsten
und Tempelherren verbietens

Es ist mich wirklich zu köstlich und . Heinrich
Heine müßte eigentlich auf den » Montmartre zu
einem kräftigen Lächeln erwachen , wenn man

liest , daß ebendort in Paris jener Metropolit »
der im zaristischen Rußland seinem lieben Golt

dnrcb F n d e n p o g r o in e diente , nunmehr mit

einem Rabbiner gemeinsame Bittgottesdienste
nm höhere Sicherheit des Seelenheils von

Christen und Juden veranstaltet . Die anderen

rnssischen Rabbiner , die sich gegen dieses römisch -
katholisch - griechisch » orthodox - protestanlisch -
iüdische . Kompagniegeschäft zur Webr setzen, ha¬
ben schon recht , ' wenn sie ihren Glauben von

denen nicht sehr vertrauenertveckend und ehrlich
geschützt erachten , die seinerzeit blutige Ver¬

brechen an den rnssischen Juden verübten : und sie
haben anch damit recht , daß sie Seiner Heiligkeit
und den Nnterheiligen jene katholischen Länder

vor Augen führen , in denen der christliche Ge¬

danke durch Pogrome ( und nicht nur dadurch )
heutigentags Ivie ehemals geschändet wird . Ande¬

rerseits ist es aber doch wieder kurioS , daß die

sowjetrussische Presse den Protest jener Rabbiner

gegen die antirussischen Kreuzzüge freundlichst
iviedergib ! und es in die ganze Welt hinmis -
schmettert , daß „ die Religiosität der

Juden in der Sowjetunion jetzt
höher i st " a l S früher , und zwar dank der

tadellosen , einwandfreien Haltung der Sowjctbe -
horden in allen kirchlichen und religiösen Fragen !
L ^ enn die rnssischen Rabbiner erklären , daß in

Rnßland „alle religiösen Handlungen offen ver¬

richtet tverden " , so beweist das zwar in sehr
dankenswerter Weise die Verlogenheit der ver -

schiedentlichen Gebetstnrine von Katholiken »
Orthodoxen , Protestanten und Juden außerhalb
der Sowjetunion , es beweist aber auch , daß die

Kommunisten tvenig Ursache haben , hierzulande
und anderwärts ans die Beispielhaftigkeit hinzu -
weisen , mit der in Rußland dem Volke das

„ Opium " ansgetrieben wird .
Mo die genaue Wahrheit liegt , läßt sich

freilich nicht ermitteln , denn es ist ja hinwie¬
derum sehr gut denkbar , daß hinter dem Aufruf
der sowjetglänbigen Juden eben — die Sowjets
selber stehen . Sicher ist nur das eine , daß die

Pfafsen aller Bekenntnisse , die jetzt gegen Sowjet¬

rußland Zeter und Mordiv schreien, dabei nicht
an die lieben Göller , sondern an das Geschäft
denken . TaS gilt für drn Papst und leinen Pari¬

ser Rabbiner , für den frommen Metropoliten
Eulogius und für den Lntherring . . Heine hat das

alles voransgewnßt . Ihm wollte es von jeher be -

dnnkeu , daß der Rabbi und der Mönch . . .

17 Todeoavfer einer Schiffskatastrophe .
Miami ( Florida ) , 2V. Feber . Erst heute wird

durch die Mitteilungen von Reisenden , die von
der Insel Nassau hier eingelroffe » sind , bekannt ,

daß sich am 17 . Feber auf der Höhe der zu den

Bahamas gehörenden Insel A b e o ein schwe¬
res Schifssunalück ereignet hat . Dort schlug die

Schaluppe „ P r e t o r i a " infolge hohen See¬

ganges voll Wasser und sank. Bon der 20 Mann

starken Besatzung ist es nach Angaben der Rei¬

senden nur dreien gelungen , sich an den Strand
der Insel zu retten , so daß 17 Todesopfer zu be¬

klagen sind .

Sin Konsul als Mffdchenhiindier .
Warschau , 27 . Feber . Tie hiesige Polizei

hat vor kurzem eine F ä l s ch e r b a n d e ans -
gedeckt , welche Reisepässe fälschte und einen
s ch w n n g h aste n M a d ch e n h a n d e I zwi¬
schen P ölen n n d A m e r i k a betrieb . In
Verbindung mit dieser Affäre wurden in War¬
schau 17 Personen , darunter der amerikani¬
sche Bizekon sul in Warschau , Harry
Hall , verhaftet , welcher mit der Fischerbande
in Verbindung stand . Die Verhaftung Halls er¬
folgte im Einvernehmen mit den amerikanischen
Polizei - und 5tonsularbehörden .

Bier Schulkinder ertrunken .

Graz , 27 . Feber . In I l g In Steiermark
betraten vier Schulkinder im Alter von 0 bis 18
Jahren auf dem Heimtveg von der Schule , ob -

wohl die Schulkinder von den Lehrern wicder -
holt gewarnt worden waren , die Eisdecke
r i n e s Bache s, dessen Wasser tür einen Müh¬
lenbetrieb gestaut und sehr tref ist . Die Kinder
brachen ein nnd wurden von der Strömung
unter der Eisdecke f o r t g e t r i e b c n. Sie ha¬
ben ihren "Leichtsinn mit dem Tode büßen
müssen .

Sxplofion im Schacht .
Fünf Tote , über 2V Verletzte .

London , 27 . Feber . Den Blätter » zufolge er¬
eignete sich gestern am späten Abend im L y in e-
Bergwerk bei . Haydock (Lancashire ) eine Ex¬
plosion . FünfBergleute wurden getötet
und mehr als 20 verletzt , davon drei schwer,
llnt Mitternacht tvaren noch RetungSmannschas-
ten im Bergwerk tätig , um » ach mehreren Ver¬
mißten zu tuchen . Nach den letzte » Meldungen
befanden sich zur Zeit der Explosion 45 Berg¬
leute untertags . Den Rettungsmannschaften , die
nach der Explosion in das Bergwerk einsuhren,
um den Verletzten Beistand zu leisten , wnrdeil
durch daS nach der Explosion airsgebrochene
Feuer an ihrer Hilfeleistung gehindert . Im
Krankenhause liegen 20 Verletzte , von denen viele
gräßliche Brandwunden erlitten Haber«.

Sie Unschuld dom Lande .
Kalinin in Moskau bekam unlängst von

ein « » alten Popen aus dem äußersten Winkel
Sibiriens einen Brief , in dem zu lesen stand :

Lieber Väterchen !
Porige Woche macht « hier in unserem Orte ein

Pelztierjäger aus dem Norden Station . Der erzählte
uns Im Dorfkrug eine Menge Neuigkeiten aus der
großen Welt . So sollt ihr in Moskau jetzt eine
neue Partei gegründet haben — wenn ich de>r
Namen richtig behalten habe , nennt sie sich
munistische Partei " —, die zum Heile unseres Müt -
terchenS Rußland wirken will .

Run , der Segen des Hinnnels sei mit euch und
euren Plänen !

War mich betrifft , so will ich mich natürlich
als guter Patriot , der ich zeit meines ganzen Lebens
gewesen bin , der neuen Bewegung gern zur Bcr -
liguiig stellen . Nicht nur mit Worten , nein , auch

mit Taten .
So mache ich mich denn erbötig , die kleinen

Kinder der Parteimitglieder »zn ermäßigten Gebüh¬
ren zu taufen und sie , wenn sie erst größer ge¬
worden sind, In die Lehren unserer heiligen ortho¬
doxen Kirche einzusühren , ihnen später den Konsir «
mationSunterricht zu erteilen und sie zu konfir¬
mieren . Leichenreden , meine Spezialität , will ich
ögar im Interesse der guten Sache gratis halten .

Ebenso werde ich niich natürlich auch sonst irn Sinne
der neuen Partei betätigen und nach Kräften für
ic nnd ihre Ziele werben .

?llso schreibe mir nur bald , liebeü Väterchen ,
wie ich daS im einzelnen machen soll , damit ich
gleich mit meiner Tätigkeit beginnen kann !

Ich segne Dich, Väterchen , und Deine Familie
lm Nanren der heiligen Dreieinigkeit .

Dein Pjotr Serafinowitsch .

Unangenehm « » Abenteuer « tue »
88 jährige « .

Bon einem Erpresser - Ehepaar eingesperrt .
Bohm - BndwriS , 27 . Feber . Im Budweiser

Polizeiamt fand sich heute Walter D u b s k y aus
Prag ei » und erklärte , sein Vater werde bereits
chon fünf Tage in der versperrten Wohnung

des Josef Toncar inBöhm . - BudweiS , Lanna -
Straße , acfangengehalten . Eine Polizeiwache ver -
hastete die Eheleute Toncar und befreite den
Oozährigen Handelsreisenden Heinrich Dubsky aus
seinem unfreiwilligen Gefängnis . Der ganze Vor¬
fall wird polizeilich streng untersucht . Es handelt
sich »lnr G e l d e r p r e s s u u g, Liebesbe -
Ziehungen und Nötigung zur Ausfüllung
vo>« Schecks in der Höhe bis z>t 10 . 000 K.

Das Ehepaar Toncar wurde dem Budweiser
KreiSgericht wegen des Verbrechens der Be -
schränkllng der persönlichen Freiheit und Erpres¬
sung eingeliefert .

Haussuchung bei Kommunisten . AuS Brüx
wird gemeldet : Die Brüxer Gendarmerie nahm
Mittwoch im Sekretariat der kommunisti ,
scheu Partei eine Haussuchung vor . ES wurden
verschiedene Akten , u. a. Weisungen der Partei¬
zentrale , sowie zahlreiche Flugblätter und schließ¬
lich anch ein Aufmarschplan zu den geplanten
Dmonstrationen am 6. März gefunden und be¬
schlagnahmt .

Explosion bei Mannesmann . Mittwoch früh
explodierte in den Mannesmannröhrenwerken
in Komata » ein Teerentwässerungskessel .
Zahlreiche Fensterscheiben deS Fabriksgebäudes
wurden durch den Luftdruck zertrümmert . Durch
brennendes Teer geriet der Dachstuhl eines Ne¬
bengebäudes in Brand . Der Schaden ist durch
Versicherung. gedeckt . Verletzt wurde n i e-
in a n d. Wie die Untersuchung ergab , entstand
die Explosion infolge der Schadhaftigkeit des
Kessels . Gerüchte , die Im Zusammenhang mit
den Betriebseinschränkililgen bei Mannesmann
die Explosion auf Sabotage znrückführcn woll¬
ten , sind unbegründet .

Wolkenbrüche in Süditalien . Aus C o s e nzal
wird gemeldet : Infolge eines durch Äolken -

l brüche hervorgerufenen Erdrutsches wurden

zwei Häuser völlig zerstört . Bis jetzt
sind vier Tote und vier Schwerverletzte zu
verzeichnen . Aus ganz Süditalien , namentlich
Ealabrien , Sizilien und der Provinz Potenza ,
treffen weitere Mitteilungen über den Schaden
ein , den da « anhaltende Unwetter anrichtete .
Wie ans Potenza berichtet wird , sind große
Crdma si c n von den Bergen herab¬

gestürzt . Eine Wasserleitung wurde sehr be -

schäoigt . Man befürchtet , daß die Erd - ititb Fel¬
sen mässe sich weiter bewegen irnd auch die
E i s e n b a h n st r e ck e verschütten tverde .

In anderen Tellen Südilaliens wurde durch Re -
geugüsse und Hagelschläge an den Saaten nnd
Obstbäumen schtverer Schaden a „gerichtet .

Selbstmord eines Rottmeisters . Gestern
früh erschoß sich in seiner Wohnung in Olmütz
der StavSrottmeister des Art . - Regimentes Nr .
7, Johann H l a - v i n ka . Aus seinen Abschieds¬
briefen geht hervor , daß er die Tat auS Ä n g ft
vor Strafe verübte . Hlavinka hätte sich ge¬
stern vormittags vor dem OlNiützer Divisions¬
gericht wegen Veruntreuung von 10 . 000
K als Leiter des Olmützer Soldatenheimes ver¬
antworten sollen .

Die Heimkehr der „ Monte Errvantes " - Be -
sahuug . Die Besatznng des im Beagle - Kanal an
der Südspihe Argentiniens untergegangene » Mo¬

torschiffes „ Monte EervanteS " ist gestern an
Bord oeü Schwesterschiffes „ Monte Sarmiento "
im Hamburger Hafen einaetroffen . Es han¬
delt sich um einige hundert Mann , zu deren
Begrüßung sich zahlreiche Angehörige nnd

Freunde am Hafen eingefunden hatten . Bon
ihrem persönlichen Gepäck hat die Besatznng nur
wenig mitgebracht . Die Leute konnten von Fahr¬
gästen mit warmer Kleidung versehen werden ,
so daß sie nicht unter der Kälte zu leiden hatten .

Tod in den Flammen . In T h e P a ß ( Ma¬
nitoba ) kanien bei dem Brande einer Landes -
s ch u l e a ch t P e r s o n e n . in den Flammen um .

Srchü Fischer ertrunken . „ Journal " meldet
auS Bordeaux , daß in einer nahegelegenen Bucht
ein Fischerboot gegen die FelSküste geschleu¬
dert wurde , wobei sechs Fischer ums Leben ka¬
men .

von der Tochter erschossen . In Lodz hat
die 17jährige Josefinc Kowalczyk ihren Vater
erschcssen , als dieser sie zu vergewaltigen
suchte . Kowalczyk hat sich bereits öfter an sei¬
ner Tochter zu vergehen versticht .

Baeraus Zeitvertreib . Der ehemalige
deutschnationale Abgeordnete B a e r a n, der
seit seiner Flucht ans der Tschechoslowakei in
Berlin lebt , ist in der letzten ^jeit einer der be¬
geistertsten Verfechter der Lehren des oberöster¬
reichischen Wunderdoktors und Kurpfuschers
Zeileis geworden . Ta man nun in Oester¬
reich eirdlich diesem BolkSbetrug ein Ende setzen
will , haben die Anhänger ZeileiS ' in seinem
Stamnllitz GallSpach am Mittwoch nachmittag
eine P r o t e st v e r s a >n m l „ n g abgehalten .
Nach den Berichten der Wiener Blätter war
Baera » « einer der H a u p t a r r a n g e « t c
des Rummels . Er Hot auch eine Rede ge¬
schwungen , in der er gegen eine » Berli -
ner Professor , der die Methode » deS
Wunderdoktors entlarvt hat , polemisierte
und die Gründung von Vereinen „ Ium
S ch u tz e von Gallspach " beantragte .

Zwei Motorradfahrer tödlich verunglückt .
Donnerstag früh fuhr in O l in ü tz der Ktemp -
ucrmcistcr Miknluüek , der auf dem Sozinssitz
seinen Freund mitgenommen hatte , mit feinem
Motorrad in scharfer Fahrt bei einer Straßen »
biegung gegen das Straßengeländer . Beide wnr -
den von ihren Sitzen geschleudert nnb stürzten
aus das Straßenpslaster . Sie erlitten schwere
Gehirnerschütterungen und zahlreiche
Verletzungei « und jvurden in hoffnungslosem
Zustande in das Krankenhaus überführt .

Wa - die Hitlerzenfur enthüllt . Das Pro »
gramm der Nationalsozialiste », verfaßt von
Feder , sagte auf Seite 20 : „ Wir verzichten auf
keinen Deutscheii im Sudetendeutichland , i »
Südtirol , in Polen , i » der Völkerbunds -
kvlonie Oesterreich . " Dieser Satz sand sich in
der ersten bis vierten Auflage der Druckschrift .
In der fünften Auslage aber heißt es an der
gieiche » Stelle : „ Wir verzichten auf keinen
Deutschen in Sudetendeutschland , in Elsaß »
Lothringen , in Polen , in der VölkerbundSkolome
Oesterreich . " Die Worte in Südtirol sind
durch die Hitlersche Zensur aus dem Programm
stillschweigend entfernt worden . Wor¬
aus nran den Schluß ziehe »« kann, daß Herr
Hitler auf die Dentschei « in Südtirol zi « ver¬
zichte »« gedenkt .

Mit 5 Million « » « Kronen Schulden durch¬
gebrannt . Wie der Düsseldorfer „Mittag" meldet ,
ist der Inhaber der Kommanditgesellschaft Paul
Liilkänrper , Kabelgroßhandlnng-Dusseldorf , seit
Freitag voriger Woche verschwunden . Linkärn -
per , der sich vermutlich ins Ausland gewandt
hat , hat verschiedene Firmen iin Rheinland und
Westfalen, mit denen er in Geschäftsverbindung
stand , um Beträge in einer Gesamthöhe von
rund 5 Millionei « Krone « » geschädigt. Dem Ge -
fanltschaden stehen als erreichbare Werte kaum
800 . 000 Kronen gegenüber .

Abgrundtiefe Gemeinheit . In den « nario -
n a l s o z i a l i st i s ch e » Blatt des Herrn
Streicher in Nürnberg , der eben erst
wieder wegen Nitualmordhehe verurteilt worden
ist , finden wir folgenden Nachruf auf Paul Levi :

„ Der Jude Paul Levi ist tot . Es »var morgens
um 5 Uhr , da machte er einen Sprung ans seinem
Fenster . Das hielt seine Wirbelsäule nicht aus ,
sie brach auseinander und das veranlaßte ihn ,
»einen Talmudgeist aufzugebeu , Nun aber hat ihn
sein Gott z» sich geholt . Die einen sagen : Paul

Som Nundsunl .
Samtttag .

Pro », «87. 11. 15: Schallplatte » «il > „Bari ! Bad »»»«" , ic:
fidl | >a»»I . Pttgenachrichien . Landwirttchap . 12,35: Die Prrtz .
bürg. 13. 55: Börsen . 15. 50: Jugendstunde . 16. 30: Jazlümd . 17. 25;
Deutsche Sendung . Pretstnächrlchltti . . Ja Hann « R ü ö I o 7,Mau : Lustige Knyzgelchichtrn . 10: Turmuhr . Peegenachrichlen
11I.U5: llnittballnngimtifit . £0: Blaamnill 21: Zanimiißt . 22:
» iwl . Presteaachrlchle ». Sport . 1*2. 20: Konzert . 22. 56: Nach.

. 21: Konzert .
Bruun . ;il2. 11. 30: Schallplatte ». IS: Wie Prag . 12. 35:

Die Preddurg . 18. 68: Wc Prag . «8: Schach 18. 00: Komeri :
Nenheiien . 17. 25: Deutsche Senduug . Prellenachrlcheeu .
Lapp Summer : Lieder zur Laut«. 18. 20: lkngliich für An.
länger . 10: Wie Yrag. 10. 00: Konzert . 20. 20: Aus den ftomre .
Ittione » Joses Jeknvel «. LI: Balaloikaorchcster . 22 bl» 20. 30:
Wie Prag . ,Alihr . - Vstra » 288. 11. 30: Schallplatte ». 12. 30: Konzert . Vi:
Lärsen . 16. 80: Jugendstunde . 17. 80: Schleich « Lieber . 13JO:Di « Brünn . 10: Wie Prag . 80: MI« Brünn . 21: Wie Preg .
barg . 22 bis 23. 30: wie Prag .

Die », 816. 18. 10: Kanzert . 17: Jaschiugomärchen , 17. 85:Miea Jubilar Singer «. 18. 25: AiNoreastttttde . 18. 66: Tanzuuler -
I>»1»,ng tut Landl . 10. 40: „ Da« Phel «gold " . Oper von Aichach
D» g « r . Konaert .

. HSnigswnsteebausen , 1635. 13: Kindersiunbe . 14: DI « Der-li ». 14. 80: Kinderdasteistunde : 16. 30: Wie Hamburg . 17. 30: (3t.
lestschasNIche Leben»soionen . 18. 20: BoUgiümIlch dichte! der Ber¬
liner . 18. 40: Fraujöllslh . 10. 05: Eilst « Sluude . Aistchl. wie
Berlin .

Berli », 4l0. 14: Populär « Kvmiter . IS. 20: Jugeudftuub «.16. 05: Die Königsberg . 17. 35: Dtchtruig und PolitU . 18. 10: Ja »seich Jengen : Sonale für Aivline und Klavier , op. 43. 19. 10:
Heiler « Kunst. 20: Interview . 20. 80: Tanzabend . 24: Sechaiagc -rennen .

Jranisurt , S00. 12. 46 und 13. 45* Schallpiatten . 11: Die
Sttillgari . 16: Konzert . 10. 30: Badische BoUSUeder . 20. 15: „Die
Frag « an da« Schicksal" von Schnitzler . 20. 35: Unterdaitmigi .
ninsik. „Die eigen « Mutter " , Sketch von Karinlbv . 2230 : Kar¬
neval in der Kaschomm«. 23: Tanzmusil

Leipzig , 250. 12: «Sertdoven - Schallpialien . 13: Lchallplaneii .
14. 80: Jngenbbaslelsliitche . 16. 15: Schach. 18: Jugendstunde . 16. 30:
Diener Operetten . 10: Militärkonzert . 20: Konzeri . Haydn : T
Dur- Syulpdonie „Die Udr" : Schumann : A- Most- ikeikokonzer : .
LI: Wie Berlin .

München , 638. 12. 30 und 14. 23: Schallplatte ». 16: Taekon-
zeet. 17. 1*0: Orgelkonzert . 18X0: Jngendboilrlstund «. 10. 08: I ! -
cherdurkt . 10. 85: Edmund Eysler - istbend . 20. 65: . . Ist Mr. Broivn
zu verurteilen ?" Hörspiel von Fache und Dolf . Tanzmusil

Stuttgart , 860. 12. 18: Beriibmte Slveichguartelt «. 18. 13:
Schallplatten . 14: Jugendstuiche . 13: Aulorenstuiche . 16. 80: Lud.
wig Tyoma . 16: Koazerl , 1080 : bi « 1: Di « Franisnrt .

Levi hätte de » eigenen Rassegeruch nicht mehr
ertragen iönnen , er sei zum Fenster gestürzt , um
frische Lust zu schöpfen , und babei sei er hi naus -
geflogen . Aildere meinen wieder , dar stetige und
gewaltige Anwachsen der nalionalsozialistijchen
Bewegung habe ihn so in Verzweiflung gebracht ,
daß er eS vorgezogeu hat , iu Abrahams Schoß zu
flüchte ». Auch wir bedauern lebhaft , daß Paul
Levi tot ist, wir bedauern es , daß der kommende
iiationalsozialistksche Staatsgerichtshof sich nicht
mehr mit ihm befassen kann . Pauj Levi wäre
zweifellos an einem der höchste » Galgen gehängt
worden . "

Der Bursche , der diese Gemeinhei « am
Grabe auf dem Gewissen hat , ist bayerischer
Lehrer ! Arme Jugend !

50 . 000 Marl unterschlagen . In der Stodt -

hanptkasse von Schwerin wurde bei einer

überraschenden Revision ein Fehlbetrag von an¬
nähernd 60 . 000 Reichsmark festgestellt . Der Kas¬
sierer der Stadthauptkasse wurde auf Veranlas¬
sung der Staatsanwaltschaft verhaftet und in
das Untersuchungsgefängnis eingeliefert .

25( 1. 000 Kronen für drei Lieder . Die phantasli
jchen Einnahinen dir amerikanischen Film¬
stars ioerden in den Schatten gestellt durch die

« Summen , die tit letzter Zeit in IlSA . beticbtcu
Künstlein für Radiovorträge bezahlt werden . Man

vermengt dort Reklamenachrichten mit zugkräftigen
Programmnummern und die inserierenden Firmen
sind eS, von denen die riesigen Gage » bezahlt wer -
den . Den Rekord schlug bisher ein Schuhfabrikant
in Winnipeg , der einem besonders beliebten schptti
scheu Mujtkalrlown für drei Lieder 15 . 000 Dollar
bezahlte . Er hat damit Al Jolson , den „ Sinzing
Fool " , um genau 100 Prozent geschlagen .

Kinoszene als Einbrechertrick . 2n einer P a »
r i s e r Straße sah » na » neulich nachts einen Herrn
im Smoking ohne Hut und Mantel , gefolgt von
einer Anzahl Gendaruicn nnd Feuerwehrleuten , aus
die er erregt einredete , in » Laufschritt die Straßen
überqueren . Bor dem Tvreingang , hinter dem der

ganze Aufzug verschwunden war . sanunelie sich eine
große Menge Neugieriger in der Annahme , einer
Filmszene beizuwohneu . Aus dem Haus stürzten
auch b. rld mehrere nicht minder gut gekleidete Per¬
sonen heraus , die in der Menge verschtvande » und
den Glauben an die Kinoszene mit bekräftigen
halsen . Inzwischen waren die Einbrecher , denn um
solche handelte co sich, in der Menge längst unter¬
getaucht und verschwanden .

Insel der Seligen . Aus Sydney wird von
den sonderbaren Sitten auf einer Insel südlich von
Ron - Guinea berichtet . Dort wisseli die Eingeborenen
nicht einmal , was küssen ist. Als neulich der pro¬
testantische Geistliche sich von seiner Frau verab¬
schiedete , ganz öffentlich und vor jedermann , küßte
er sie , wie sich das gehört . Alle Änsulaner , die daS
sahen , erschraken heftig . Nicht sittlich enlrüstet waren
sie, sondern regelrecht in Angst Sie haben wahr -
hastig geglaubt , der Gesandte Gottes wollte seiner
Frau di « Nase abbeiße »« und ihnen mit schlechten «
Beispiel vorangehen . Die Eingeborene »« drücken ihre
Freude anders ans als wir , ihren Schmerz selbst¬
redend auch . Beispielsweise darf eine Witwe erst
zwölf Monate nach den « Tode des Mannes die Hütte
betreten . Unlängst ka >n aus Britannien «in »«euer
Missionär auf die Insel und wußte nichts von den
Sitte «» und Gebräuche » dieser Atenschen . Er ging
von Hütie zu Hütte und gewann die Einwohner
durch Geschellte . In einer Hütt «, »vo zivel alte
Frauen hausten , legte er nichtsahnend ein Paket
Tabak nieder , worüber diese Damen sehr begeistert
waren . Viel weniger txgcistert war am anderen
Morgen der Missionär , als die beiden Fran « » « ihre »
Gegenbesuch »nachte ». Sie waren , aufgelakelt wie
Fregatten , warfen sich den « erschrockenen Spender zu
Füßen nnd unternahmen den ernsthaften Versuch ,
sich auf der Stelle zu entkleiden . Dem Missionär
gelang eS nur mit Mühe , sie davon abzubringen .
Tabak ist bei ihnen ungefähr daS , was bei uns
rote Rosen sind. Nicht durch die Blume , durch eine
Büchse Nab » ) Cut sagt man der Schönen , >ve»in
man verliebt ist .
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Di « Haudschrift der „Marseillaise " in Amerika .
Das Originalmanuskript der „ Marseillaise " ,
da « sich im . Besitz eines französischen Holzhändlers
aus dem Städtchen Brive befand , ist dieser Tage
nttf einer Londoner Versteuerung für die
Summe von 17V Pfund Sterling ( L8. VV0 Kronen )
von einen » Amerikaner erworben worden . Der

später guillotiniert « Bürgermeister von Straßburg ,
Dietrich , hatte seinerzeit dir . ' trschrlft der fran ^-
sischen Nationalhymnine , die er von Rougct de
F &Sle erhalten hatte , einem Offizier namens La .

font geschenkt. Mehrere Generationen hindurch
Hieb das Manuskript Eigentum dieser Familie , bis
es nach dem Krieg in den Besitz de - Holzhändlers
überging .

« uh gegen Flugzeug . Bei Great Hills ( Mon¬
tana ) raste ein landend « » Flugzeug gegen eine Kuh
und überschlug sich. Die Insassen der Maschine
wurden getötet . Ein anderes amerikanische » Flug¬
zeug flog bet Santa Maria in Kalifornien gegen
eine Hochspannungsleitung , wobei gleichfalls zwe »
Menschen um - Leben kamen .

Taubenmord .
Ich bin durchaus nicht der Ansicht, daß

man kein Fleisch essen soll, weil Tiere töten
Mord ist . Ich halte auch di « Jagd für einen

sehr schönen Sport , wenn man sie in sportlichem
Sinn « betreibt . Aber « S gibt Dinge , eS gibt
Arten , Tiere zu töten , die >nan nur mit diesem
einen , schwerwiegenden Wort „ Mord " bezeichnen
kann .

Da ist in Monte Carlo , gerade unter
dem Casino , in dem Millionen »mgesetzt, Mil¬
lionen verloren und Millionen — von der Bank
— gewonnen werden , so eine Sache , die reiner
Mord ist . Die Leute werden auch einmal
schwindlig, wenn sie inrmer auf di « rollende

Kugel an den Spieltischen sehen . Sie wollen auch
einmal otivaS anderes tun . Also treiben sie
Sport . DaS für einen ? Nun , einen , der nicht
anstrengt und doch die Zeit vergnüglich ver¬
treibt : Taubenschießen .

Es ist eine sehr schön « Sache , Bügel zu
schießen , wenn >nan ihrem Lebe » nachgeht , ihren
Gepflogenheiten , wenn man sie in der Natur

verfolgt und sie, wenn sie aufsteigen , mit einer

Kugel zu erwischen sucht .
Aber hier wird da - alles viel einfacher

gemacht . Mit dem Komfort , den diese Menschen
nun eben einmal gewöhnt sind .

Da ist ein Rasen , « in grün leuchtende -
Stück Erde über den - Hängen ans da » Meer

hinauSgebaut . Auf dem Rasen sieht man fünf
Kästen . Hinter diesen Kästen stehen in einige »
Metern Entfernung die Herren Sportschützen .
Plötzlich geht einer von den fünf Kasten auf .
Ein Schuß kracht . Ein « Taube , die gerade , froh ,
den « Gefängnis entronnen zu sein , dl « Flügel in
der Sonne spreizen und über da » Meer kreisen
wollte , läßt die Flügel wieher sinken , stürzt zu
Boden und sucht zuckend noch da » Meer zu ge¬
winnen . Ein Boy und ein Hund rennen auf
kleinen Sandwegen , damit der schöne Rasen nicht
vertreten wird , vor . Der Boy schließt den Kasten
wieder . Der Hund holt die Taube , und gleich
kracht auch schon der nächst « Schuß : die nächst «
Taube ist in ihrer Hoffnung auf Freiheit be¬

trogen . Das geht so den ganzen Tag . Dem Boy
und dem Hunde hängt di « Zilnge aus dem Halse ,
und nur , wenn der an « weiteste » entfernte Kasten
geöffnet wird , gelingt es einmal einer Taube ,
aufzusteigen und das freie Meer zu erreichen .
Am nächsten Tage aber steht in den Fremden -
zeitungen , daß der Herr Soundso und die Baronin

Sowieso die Sieger des gestrigen Tages seien .
So ist nicht nur Langeweile vertrieben , io ist
auch der Eitelkeit gefrönt , und die Tauben werden

an ein kleine » Hotel verkauft , das die unteren

dieser obereir Zehntausend damit fiittert .
Aber wa » wollen Sic — sagte mir einer

von diesen — Sport ist Sport , und sterben
müllen wir alle einmal .

Mario Mohr .

In Ocilla , im Staate Georgia , wurde ein
Ileger , der wegen Mordes an einem vierzehn -
sährigen weißen Mädchen festgenommen worden
war , von einer Meng « Weißer der Polizei ent -
riffen , nüt Knüppeln halb tot geschlagen und
dann auf einem Scheiterhaufen , mit Benzin
übrrgosien , lebendig verbrannt .

Die vorstehende Pressemeldung , die uns vor
einigen Wochen über den Atlantik geknebelt iourde ,
gaben fast alle europäischen Zeitungen in dieser
lakonischen Kürz « wieder . Das ist nm so unver¬
ständlicher , als gerade die amerikanischen Tcle -
gvaphenbüro » in der Ausmachung von Sensations¬
nachrichten nicht geizen . Manch kritischer Leser wird
sich die Frag « gestellt haben , wie es möglich war .
daß inan bä der Nachricht , die bei einem ent¬
sprechenden Vorgang in Mittel - oder Westeuropa
ungeheures Aussehen erregt hätte , konnnentarko »
znr Tagesordnung übergehen konnte . Vielleicht ist
daS Tempo der ZeitungSherstellung schon so rasend
geworden , daß di « Redakteure nur noch in ganz
. lilßcrgcwöhnlichen Fällen eine Meldung glossieren
können . Vielleicht aber liegt der Staat Georgia
noch so abseits vom Blickfelde de » Dnrhschmi ' v-
europäerS . daß die große Press - mit Recht bet ihrer
Lesermasse nicht genügend Resonanz vorauSzusetzen
braucht , um im Namen der Menschlichkeit gegen da »

feig st « aller Verbrechen , die Lynch -
j u st i z, in den Vereinigten Staaten zu protestieren

Georgia , wo die schauerliche m' Kelalterlichc
Mobjustiz ihr jüngste « Opfer ans dem Scheiter¬

hausen zu Tod « brachte , hat den traurigen Rnhm ,
der Staat zu sein, der die größte Anzahl von

Lynchmorden in seinen Grenzen zahlt .
Obwohl da » Land dir absolut stärkste Regerbevöl -
kerung aufweist , wurden dort

in den letzt «« vierzig Fahr « « nicht weniger al » vier -

hnndertvreiundsechzig Seger , aber nur viernnd -

zwanzig Weiß « gelyncht .

Selbst vou dem Staat « Mississippi , der eine Neger -

Mehrheit besitzt, wird die schauevliche Rekordzisser
von Georgia auch nicht einmal annähernd erreicht .

Man muß schon ein « ganze Anzahl Jahre in

der Geschichte der amerikanischen Union zurückblät

tern , um auf di « ersten Fälle der grausamen Lynch
inord « zu swßen . Irrtümlich wird di « amerikanische
Feme auf Charles Lynch an « Lynchburg zu -

rückgeführt . Lynch wurde von Farmern al » unum¬

schränkter Richter eingesetzt , um gegen den überhand -
nehmenden Pferdediebswhl energisch vorzugehen .
Seine schärfsten Maßnahmen waren indessen nur

Auspeitschung und Landesverweisung . Er kann

also keineswegs als der Vater der Lynchjustiz an¬

gesprochen werden . Dor dem Jahre 1880 gab es

in den seltensten Fällen gesetzlose Hinrichtungen
durch Volksversammlung und Ausschüsse , nur leich¬

tere oder schwerere Züchtigungen . Erst nach diesem
Zeitpunkte setzt« die Mobjustiz ei ». Die Lynchrichter
„befreiten " meisten » ihre Opfer , die rechtmäßig ver¬

urteilt wurden , aui den Händen der irdischen Ge¬

rechtigkeit . um sie dann unter den grausamsten Mar¬

tern zu Tode zu quälen .
Da « Volk ist gleichzeitig Richter und Henker .

Ein leichter Verdacht , eine hastig gemurmelte An¬

klage genügt und der Mob verlangt die Aus¬

lieferung . Th » Order was perfect ( das Ur¬

teil war Perfekt ) registrieren di « Zeitungen in wenig

aufregender Weise . Je schwächer da « Land br -

siedelt ist , um so unheimlicher wütet die Selbsthilfe .

In den ländlichen Bezirken wird sie von den „Weiß¬

kappen " oder „Regulatoren " veranstaltet . Di « größt «

Schuld trifft die Gemeinwesen selber , da sie für die

Einrichtung geordneter Benvaitungen nicht sorgen ,

nicht aber di « Grenzpionier «, di « ost auS der Not

eine Tugend machten , wie etwa die Vigilanz

auSschüss « in Kalifornien um 1851 und 1856 . Die

„ Weißlappen " ( heute : Ku- Küz- Klan ) gehen mit dem

brutalsten Mitteln vor , um sich unangenehmer Leute

zu cntlÄigen . RachtS erscheinen sie vor dem Haus «

des Verfemten , in tveiße Bettlaken gehüllt , drecken

mit Gewalt ein , ziehen ihr Opfer splitternackt aus ,
übergießen «s mit heißem Teer , tvälzen es danit in

Federn und peitschen e » zum Schluffe mit der . neun¬

schwänzigen Katze " ( einem in den angelsächsischen
Ländern bekannten - Marterwerkzeug ) zum Ort «

hinaus .
In den sechziger Jahren des vorigen Jahr¬

hunderts wurde die Lynchjustiz auch im Westen und
in den älteren LairdcSteilen allgenkrin üblich . Der
Biehkrieg in Wyoming nm da » Jahr IMS sah
den Höhepunkt der Gesetzlosigkeit . DaS Lhnchsystem
nahm unter der Wirkung der Rassengegrnsähr unge¬
ahnte Formen an . Von einem bekannten Psycho -
analytiker wird diese amerikanische „ Krankheit " auf
geschlechtlich « Eifersucht der Weißen gegenüber der

angeblich höheren Potenz der Schwarzen

zurückgeführt . Vielfach gab man vor , daß man
weiße Frauen schützen wollte . Ein Neger wurde
ermordet , weil er einem weißen Mädchen zuge¬
flüstert hatte : „ Ich inöchte Ihr Bräutigam sein".
Bon den seil IMS gelynchten Negern waren nur
wenige wegen Notzucht verurteilt .

In 90 von 100 Fällen büßten Mensche » ihr Leben
für Hühner - und Schwelnediebstähl « ein .

Das N«gerinstit »t in TuSkegee ( Alabama ) führt
«ine fast lückenlose Statistik . Bon 1885 bi » 1080
sind etwa fünftausendfünfhunderk Men¬
schen gelyncht worden , etwa

viertausend Neger und fünfzehnhundert Weiße .
Die höchsten Mordzifsern weisen die Jahr « 188s
mit zweihundertelf Opfern und 1802 mit zweihun -
dertsünfunddreißig Opfern auf .

1801 wurde zum ersten Riale da » tyewiffen der
Welt durch den scheußlichen Mord an elf
Italienerinnen in New Orleans in Erregung
verseht . BI » dahin wurden oft reine K a n n i b a -

lenseste öffentlich in Szene gesetzt . Die
Bahn « » legten Extrazüge für Frauen und
Kinder ein . um sie an den Ort zu befördern , an
dem ein Lynchgericht bevorstand . Die Areuelszenen
wurden photographiert , und die Zeitungen schickten
Sonderberichterstatter . Ein Beispiel von den vielen

ösfentlichen Mordtaten : Der Neger Walker hatte
in CoatSvill « zPennsylvanicn ) den Polizisten
Rice , der ihn bei einem Diebstahl ertappt « und
verhaften wollte , erschossen . Der Mörder floh. Als
er sah , daß er nicht mehr entkmnmen konnte , schoß
er sich ein « Kugel in den Kopf . Der Schuß ober
war nicht tödlich . Der Neger wurde ins Spital
al » Gefangener gebracht . Eiires Tage » erschien der

Mob , band Walker mit Ketten an sein Bett und

schleppte ihn auf den bereits errichteten Scheiter¬
haufen . Als die Flammen den Neger erreichten ,
versuchte er , wahnsinnig vor Schnierzen , mit dem
Bett au » dem Feuer zu springen . Mit weißglühen -
den Eisenstangen stieß man ihn dreimal zurück .
Rur die Ketten , um die sich Weiber
stritten , fand man noch nach der Exe¬
kution . In gewöhnlichen Fällen begnügten sich
die Lynchrichter nrit den verkohlten Knochen ihrer
Opfer als . Andenken " .

Die Eingeborenen der Südsecinseln würden sich
schämen , solche Verbrechen zu begehen , die Ini „ Lande
der Freiheit " von zivilisierten Menschen noch all¬

jährlich begangen werden . Wenn man aber hört ,
wie selbst
die Polizei bi « vor nicht allzu langer Zeit passiv der

Mobjuftiz zugesehen

hat , so ist di « Einstellung der Hesc der Bevölkerung ,
die an » allen Ländern der Well in den Staaten
der Union znsamnlengekommen ist , immerhin ver¬

ständlich . Wie das Leben eine « Negers gewertet
wird , sagt der oft wiederholte Ausspruch eine »

Polizeiches » der Südstaatcn : „ Wir unterscheiden drei
Arten von vorsätzlicher Tötung . Wen « » «in Neger
einen Weißen tötet , so ist das Mord . Wenn ein

Weißer einen Neger tötet , so ist das gerechtfertigte
Tötung ( justifinble kommiclde ) . Wenn ein Neger
einen Neger tötet , bedeutet das — einen Nlg -
g e r weniger ! " Tie Lynchjustiz ist fast ebenso

< 9 en offen ! < 9enofffnnen !
In

feßer B« trtebs » « rlmmntung ,

S
ette * Gewerkschaftsversammlung ,
etter Genoffenschafttversammlun »

fetter Wählerversammluno ,
jette * Frauenversammlung .
jette * voltttschen Versammlung ,
Jett * * Versammlung oder Sitzung «tnei
vroletarilchrn Organisation sollt gtze für bti

WMMlMe PMM
intensivste Werbearbeit leisten

ei » Volksvergnügen wie das Bassballspiel und daö
Guinnnkauen . Kein Wunder , daß man niit allen
möglichen Mitteln der „amerikanischen Pest " zu
steuern versucht . Die Kirchen führen Ehrcnlisten ,
in die rin Staat eingetragen wird , wenn der Rich¬
ter Lynch sich in einem Jahre einmal kein Opfer
geholt hat . Bon de » 18 Staaten der Union sind
nur acht von der Mobjustiz bisher gänzlich ver¬
schont worden . Bier Staaten beanspruchen für sich
den traurigen Richm , nur Weiß « » nd zwei andere
Staaten nur Neger ins Jenseits befördert zu haben .

Die Mockkurve zeigt heute eine absteigend «
Linie . Elf Mord « int Jahre 1029 sind der größte
Tiefstand seit 46 Jahren .

Di « - Hinrichtungsarten nehmen aber an Grausam¬
keit zu.

Solange gegen den feigen Lynchmord nicht . Sie

schärfsten staatlichen Machtmittel eingesetzt werden ,
wird eine Ausschaltung des Richters Lynch nicht zu
denken sein . Noch ist di « amerikanische Orsfentlich -
keit weit davon entfernt , sich energisch die furchtbare
Geißel vom Halse zu schassen , denn erst im Jahre
1022 wurde die Dayer Lynchfag Bill , die die Heran¬
ziehung der Distrikte zum Schadenersatz des Sheriffs
und der Sicherheitsbeamten , in deren Bezirke der
Mord vorkommt , vom amerikanischen Kon¬

greß abgelehnt . Es ist ja auch k«in Wunder ,
daß der Gesetzentwurf , der nnr von Arbeiter¬
vertretern unterstützt wurde , in der Per
senkung verschwand , denn

dl « Lynchjustiz ist das bequemst « Mittel , uner¬
wünschte Elemente zu beseitige », und dazu gehört
naturgemäß auch da » revolutionäre Proletariat .

Di « streikenden Bergleute von Arizona , die von
Betriebsleitern imd gedungenen Mördern gelyncht
wurde » , sind der beste Beweis dafür , daß Richter
Lynch in der ainerikanischen Union noch notwendig
gebraucht wird . Je schärfer die sozialen Span¬
nungen tverden , desto früher tvird er sein blutiges
Gewerbe tvieder ans breitere Basis stellen .

Norbert Bach rach .

MMiMtill null « WWilil .
Ser Streit in Thereslentai beendet .

Vom Fabrikarbciterverband ( Sitz Aussig >
wird mitgeteilt : Der Streik der Arbeiterschaft
der Kunstseidesabrik in Theresicntal ist als been¬
det zu betrachten . Bekanntlich hatte die Firma
einen Aufruf an die Streikenden znr Wiederauf¬
nahme der Arbeit ergehen lassen , welcher zur
Folge hatte , daß sich im Laufe der letzten zwei
Wochen der größte Teil der Arbeiter znr Ar¬

beitsaufnahme gemeldet hat . Wie bekannt wurde
und fcststeht , haben sich bis heute beinahe 000
Arbeiter und Arbeiterinnen zur Arbeit bereit er¬
klärt und sind 350 Personen im Betriebe be¬

schäftigt . Seit Anfang dieser Woche produziert
der Betrieb kontinuierlich . Au » diesen Gründen
kann der Streik nicht länger aufrecht erhalten
werden und hat der BerbandSvorstand deS Fa
brikarbeiterverbandcs in seiner Borstandssitznng
vom 26 . Feber den Streik mit Sonntag , den
2. März als beendet erklärt .

ster alte Lehrer .
Vom Paltental im Steirischen geht ein

Graben hinauf gegen den Bösenstein zu . lind

gerade dort , wo da » Gebirge anfängt , sich mit

bewaldeten Höhen zu erheben , um oben dein

Himmel nahe mit Sckroffgestcin zu endigen , lebte

der Lehrer Sommer . Schon vor 40 Fahren , alü ich
in dem kleinen Dorfe die Schulbank drückte , war

uns der Lehrer Sommer ein „alter Herr " im

Gegensatz zu den jungen Lehrer » und Lehrerin¬
nen , die uns die Gruirdbegriffe der Wissenschaft
beibrachten . Und damals war der Lehrer Som¬

mer 40 Jahre alt . Er trug einen Spitzbart und

Augengläser, hatte eine »« steirischen Janker an

und Kniehosen . Das gefiel uns Mädchen und

Bube » , weil die anderen Lehrer immer so daher -
kanren , als wollten sie gerade zu eitler Leich' , so

feierlich . Der Lehrer Sommer war beliebt bei

uns . Er erzählte « nS schön « Geschichten aus de, (
Bergen , behandelte Pflanzen und Tiere , als ob

«» » eine Me»tchenkinder seien , wußte Geschich¬
ten uns Amerrka , wo er einstmals bei Verwand¬
ten weilte , u>»d schlug selten mit den , Rohrstock.
Aber wenn er schlug , dann gab ' S all «! Darum

hütete man sich.
„ So so! Du kommst jetzt auf die Schul '

nach Graz , Peterl ! " sagte Lehrer Sommer zu
mir und zog meinen funkelnagelneuen Schlips
gerade. „ Na , dann schau , daß du etwas Rechts
wirst in der Welt , und vergiß nicht das Dors ,
dein « Kameraden >«nd deinen Lehrer , der sich
fünf Jahre lang mit dir geplagt hat ! " Strei¬

chelte meinen prachtvoll gescheitelte >l Kopf und

sah mich mit seinen grundgütigen Augen freund¬

lich an . Dann schritt er , die Hände ails dem

Rucken , seinem Häuschen zu , das schmuck inmit¬

ten eines Gartens voller Obstbäume stand . Mit

wuchtige » Schritte >r und sehnigen Gelenken . Noch
einen Blick nach dem Bösersstein , ans dem ei »

Wölllein an Stutm und Gewitter mahnte , und

er war im Garten verschwunden .
Ich girig , und es kam mir damals vor , als

ob iw etwas Wertvolles verloren hätte , etwa »

Unersetzliches , was mir niemand wiedergeben
könnte . Wußte nicht , daß cs nicine Kindheit

tvar .
Zehn Jahre später kam ich wieder ins Dorf

meiner Fugend. Nicht », ober auch nicht » hatte

sich verändert . Die Sträucher schienen mir

höher , die Bäume stärker . ' Aber doch! Da kam

ja der Kramerleisl daher . Und wie er gewachsen
war ! Und einet « kleinen Schnurrbart hatte er .

Und die Zenzi stand am Brunne » » und wusch

Kinderwäsche . Die Zenzi , die niemals begrei¬

fen konnte , daß sechs und sieben dreizehn seien .

Jetzt war sie verheiratet . Die Junger » waren

alle älter geworden , den Alte »» sah man noch

nichts an . E ' n ganz alter Mann war gestorben ,
zwei alte Fra »»en Ware » » ins Spital gekommen.

Uttb au » dem Schickhan « trat der Lehrer
Sommer . Sein Spitzbart war weiß geworden .
Aber immer noch die Kniehosen und der Janker
und die frischen , gebräunten Züge mit den mil¬

den Augen. „ Ja der Peterl ! " rief er . „Wollt '

lagen der Herr Peter ! " Und zog ben Hut . Und

iir seinem Garte » » blühten die Obstbä »»me wie

ztivor . Ich atmete auf und fühlt «, daß ich ein

reiches Geschenk erhalt «»» hatte , ein Stück meiner

Kindheit . „Lia , wie gchtS auf der Schul " ? "

fragte der Lehrer . „Sitzengebliebrn ?" Ich

konnte - ihn beruhigen . Wir gi»»geil ins Haus .
Ein alte Fra »» brachte Wein und Brot . „ Und
Ihre Frau , - Herr Lehrer ? " fragte ich. Man

hatte sie früher >u»r selten gesehen , aber es schien
mir , als gehörte c » sich, zu frage »». „ Dort dra »».
ßen ! " sagte der Lehrer und wieS nach den » Kirch¬

hof. „ Seit drei Jahre »». _ In » Kindbett gestor¬
ben . Der Arzt kam zu spät ! " — —

Ich jchied ; tvieder legte sich sein « kühle Hand
auf meinen wehende »» Schopf .

Jahre vergingen , viele Jahre , und tvieder

stand ick» einst im Dors und blickte » im mich .
Nichts hatte sich verändert . Nur die Farben

waren matter geworden . Ich erinnerte mich
doch , daß der Flieder früyer viel heißer duftete
hier , daß die Obstblüte viel schneeiger war u« ck

die Mensche »» viel lustiger dreinschaute »». Die

alte »» Kameraden , an die ich so oft in meinem

Berns dachte a»» einsamen Abenden , i»« schlaf¬
losen Nächten , di « nickte »» mir kann » zu auf
meinen Gruß , hatte »» mich vergessen . 25 Jahre
sind eben eine lange Zeit . „ Sind eine fange
Zeit ! " rauschte es ans dein alten Brunnentroo ,
ans dem das klarsprudelnde Wasser noch immer

aus einem Astloch schoß, das ich als Kind ver¬

geblich versuchte , zu verstopfen . Mich ärgerte
daö nutzlose vergossene Wasser . Den Lehrer
Sommer traf ich oben auf den » Kalvarienberg ,
wo eine alte Linde stand n»it einer Bank dar¬

unter . Fand meinen Namen noch eingeschni «ht .
Der Lehrer war alt geworden , trr »g aber immer

noch Kniehosen >»nd einen Janker und hatte sein
Hiiterl schief auf dem Kopf . DerBart war lang¬

gewachsen , di « Hände zitterten , als er sie mir

hinstreckte. „Pensioniert haben sie mich , Peterl ! "
sagte er . „ Und es geht auch nicht mehr so recht .

Ick kriege Sck) naufe >», toenn ich hier heraussteig ,
nick aus de »» Bösenstein langt ' s gar nimmer . "

Singend zogen die Schüler und Schülerinnen
des Dorfes vorbei , an ihrer Spitze ei >» junger
. Herr, an ihrem Eicke eine junge Dame , neue

Lehrkräfte . Sie grüßte »» de »» allen Lehrer freund -
lich , die Kinder knixtrn . Wir unterhielten »ins

lange zusamme »» und schiede » beim Untergang
der Sonne . Eine weicke Harck legte sich anf
mein Haupt und die andere strich mir über die

Wangen , als ob ich ein kleines Büberl wäre ,
u»»d war doch schon ein großer , starker Mann . —

Und vor 14 Tagen war ich wieder dort ,
wohin mich die Sehnsucht immer wieder ziehe »»
wird . Verändert ? Nichts hatte sich verändert !
Gar nichts . Die Jungen waren alt geworden ,
frische Jugend lärmte durchs Dorf , mauste
Pflaumen und Aepfel und » vundcrte sich, daß
sechs und sieben dreizehn seien . Aber der Lehrer
Sommer war nicht mehr . Voriges Jahr war
er gestorben in » Alter von achtzig Jahren . Rasch
nick schmerzlos . Er wollt «, eigensinnig wie er

war , noch eiren Strauß Alpenrosen holen vom
Waldrand . Und es ging doch ein bißchen ^ach
da hinanf für de»» Alten . Und wie er herunter «
kam , mußte er sich beim Koglerwirt Hinsehen ,
trank ei »» Viertel Wein « nd schlief »nit - den

Alpenrosen im Arm ein . Wacht « nicht mehr aus .
Der Bösenstein funkelte im Alpenglühen .

Melodisch klang die Abendglocke durchs Dorf .
! „Vierzig Jahre sind eine lange Zeit ! " » nurmelte

der Bach , an dem ich entlang schritt zum Fried¬
hof . Und mein Fuß tastete , den Weg abzukür¬
zen hinüber über große Steine . Damals war
es für mich nur « in Sprung !

E. R e i n d o l d. >
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„ Aas nützt die schönst « grau . . .

wenn sie keine Zeit Hail "

Lil Dagoder ist di « dekoratviste Filmschau¬
spielerin , die zwischen Hollywood und Moskau zu

finden ist . Unvergleichlich in der Geste der Grande

Dam « wie in der weichen Hingabe der liebenden

Frau ( man erinnere sich ihrer Bürgermeisterin im

„ Geheimen Kurier " , der Bersilmung von StendhaiS
„ Rot und Schwarz " ! ) , wirkt sie im stummen wie

im bewegten Spiel vor allem figürlich , schön an

sich. Auf der Sprechbühn « tritt die Schönheit einer

Darstellerin hinter anderen Borzügen zurück und

hätte sie deren keine , so wär « mit der dekorativen

Wirkung wenig getan . Denn die Mittel , diese zu

steigern , sind beschränkter als im Film , dem die

Großaufnahme und dir partielle Aufnahme einzelner
Detail - ein « Auswertung der rein ästhetischen Er¬

scheinung in hohem Maß « ennöglichen . Lil Dagover
enttäuscht ersreulichertveise auch auf der Bühn «
nicht . Man sieht nicht nur di « schönste Frau , die

heute Komödie spielt , nian bewundert nicht imr

die vom Film her bekannt « edle und kultivierte

Gestik , man hört auch sehr gern «lnrr Darstellerin
zu , die mit einer überaus angenehmen Stimme

entzückend zu plaudern versteht .

DaS Stück ist ein harmlos « - Lustspiel , ohne

Spannung und ohne tieferen Witz , daS aber einen

annehmbaren Rahmen für da - schön « Bild abgibt ,
daS gestellt werden soll. Immerhin sieht man nicht

ein , warum rin « so sichere Schauspielerin , wenn

sie schon daS Atelier mit der Bühne tauscht , nicht

größere , stärkere , wertvoller « Rollen sucht . DaS Fach
der Salondame weist so viele glänzende Rollen auf ,
daß e» nicht schwer fallen dürst «, für Lil Tagover
eine zu finden , in der sie nicht minder glänzen ,
ober auch al - Darstellerin überzeugen könnt «.

In » übrigen Ensemble sah man Kurt Ehrle
wieder , der seinerzeit in Prag engagi «rt war , sonst
fiel nur Harry Berber in einer gut erfaßten
komischen Rolle auf .

Dat Publikum de - auSvcrkauften Hanse - holle
. den Applaus nach , der Im Kino verwert Ist . In
der großen Paus « war eS sichtlich da » Bestreben der

Damen , den Männern vor Augen zu führen , daß
man Lil Dagover irgendwie ähnlich sähe . . . Und
die Männer ? Die Warrn doch Wohl nrit des lang¬
atmigen Titels erster, ' resignierender Hälft « einver¬

standen : „ Das nützt die schönste Frau . . . "
E. F.

„ Die gold ' u« Meisterin " , Edmund EySlerS
herzlich langtvrilig « Operette dient « vorgestern
im Neuen Deutschen Theater einem wich « ,
gen Anstellungsgastspiel : Herr Leopold
Dudek vom Teplitzer Stadttheater war gekommen ,
sein « Eignung als endlicher wirklicher Nachfol¬
ger Fleischmann - zu erweisen , dessen Rollen¬

fach al - Groteik » und Charakter - Komiker der Ope¬
rette mit Robert Wolf unzureichend beseht wurde .
Herr D n d e k, der sich auffallend rasch in die neue

Umgebung sand , wa - für große Routine spricht , und
der in allen Witzangelegenheiten unserer heimisch «»
Darsteller sofort im Bild « war und erfolgreich sekun -
Vierte , wirkt « beim ersten Erscheinen wirklich al »
Komiker und hatte daher sofort Fühlung mit dem
Publikum , Vas ihn überaus freundlich aufnahn «. Tie
vorgestern wahrnehmbaren schätzenswertesten Eigen¬
schaften deS Künstlers sind : Ausgezeichnetes Mienen¬
spiel , intelligent « schauspielerische Gestaltung , wirk¬
samer Humor , der sogar auf derbes Aufträgen ver¬
zichtet , tänzerische Beweglichkeit und ansprechende ,
wenn auch nicht allzu große stimmliche Mittel . E »
wäre gut , de>l sympathischen Komiker noch In einer

anspruchsvolleren und vielseitigere » Partie zu hören
und zu sehen , um ein Endurteil über seine Eignung
für die so wichtig « Rolle eines Operetten - Eharaktc »
komikerS abgcben zu können . Für dir erkrankte
Frau Longauer war als komische Alte Fr . Rosa
Hoppü vom Aussig «r Stadtlheatcr eingesprungcn ,
eine routinierte , nur gesanglich einen vrrbranchtcn
Eindruck machende Künstlerin . Frau Adele Baum ,
die bei dieser Vorstellung nach längerer Krankheit
wieder zuni erstenmale auftrat , wurde mit Applaus
auf offener Szene empfangen , d « n sie im Verlaufe
deS OperettenabendS vor alleni durch imponierende
stimmliche Tüchtigkeit rechtfertigte . e. j .

Heute „ Ariadne aus RazoS " . Die erste Auffüh¬
rung der neueinstudierten Oper „ Ariadne auf
Na ; os " von Richard Strauß findet heute mit Irene
Zoltan a. G. um halb 8 Uhr Im Neuen Theater
statt . ( 128 —8 . ) Für den erkrankten Herrn Hagen
singt die Partie deS Harlekin Kammersänger Arthur
Fleischer a. A. — Erst « Wiederholung Montag , den
8. März ( 125 —1 ) .

Nochmaliges Gastspiel Paul Stieber - Walter :
„ DaS Land des Lächelns " . Kammersänger Paul
Stieber - Walter von der Berliner StaatSoper , der
bei der Premier « der neuen Lehar - Operette „ DaS
LanddeS Lächelns " gefeiert wurde , wird wegen
neuerlicher Erkrankung des Herrn Kiveron morgen ,
SamStag , bei der ersten Wiederholung der Operet -
tennovität nochmals die Partie des Prinzen Ton
Chong als Gast singen . Als Lisa gastiert Sonsa
Scheucher vom Brünner Stadtthcater auf An¬
stellung . Anfang 7 Uhr ( 121 —1 ) .

Zyklisch « Ausführung von Richard Wagner -
Tetralogie : „ Der Ring des Nibelungen . "
Unter der musikalischen Leitung Georg Szöllö kom¬
men die vier Abende des Ring - Zyklus an folgenden
Terminen zur Aufführung : „ R h e i n g o l d" : Don¬
nerstag , den 6. ( 127 —8 ) . — „ Walk n r e " : Sams¬
tag , den 8. ( 130 —2 ) . — „ Siegfried " : Donners¬
tag , den 18. ( Serienfpr . 180 —4 ) . — „ Götter -
dämmer u n g": SamStag , den 22. ( Seriensprung
( 145 —1) . ■ .

Wie « aka Prozesse führt .
hei », Licht und Luft sich srhnand , ist dargestelltl Die
Wirkung des Plakats ist «ine gut «.

Und wie feine Angestellten aus agen .

I . B. Der europäische Schnhkönia Bata
liebt es , unter der Maske des Diener » der Oef »
fcntlichkeit cinherzugehen . Es ist in diesen Blät¬
tern wiederholt schon die Rede davon gewesen ,
wer die Kosten dieses „ Dienstes am Kunden "

bezahlt : es sind die Arbeiter und Angestellten
dieses amerikanisierten Großbetriebe ». Der

reichsdeutsche Publizist Rudols Philipp hat
dem Diktator bekanntlich ei » Buch gewidmet , das
von Bata angefochten wurde . Er erzielte auch
tatsächlich ciue cinstlvciligc Verfügung , wonach
der Vertrieb de » Buche » in Deutschland , w: e
auch im Ausland verboten wurde . Da die Be¬

klagte » Berufung einlegten , beschäftigte sich der
10 . Zivilsenat de » KammcrgerichtcS Berlin ein -

achendst mit der Sache und hob die cinstivcilige
Verfügung auf , indem er gleichzeitig die Kosten
de « Verfahren » zu neun Zehnteln Bata >ind zu
einem Zehntel dem Beklagten aufbürdctc . ES
sollen bei der eventuelle » ziveiten Auflage de »
BucheS nur 17 knrze Stellen von je zwei bis
drei Zeilen au » dein Bnchc anSgemcrzt und acht
Titel zu einzelnen Kapiteln geändert werden .

Da » Urteil ist aber vom grundsätzlichen
Standpunkt ans deshalb besonders beachtenswert ,
weil eS zunächst

dl « Methoden ausdeckt , mit denen di « Firma
Bata bei Prozessen arbeitet

und dann eine förmliche wissenschaftliche Analyse
deS Begriffes der Ausbeutung gibt , weshalb w» r
un » mit seinen Darlegungen beschäftigen wollen .

Bata hat natürlich einen gewaltigen Zeu -
genapporat aufgebotcn » um die Richtigkeit der
Bchaufrtungen Philipps zu erschüttern , viele der
in Philipp » Buch genannten Gewährsmänner
zum Widerruf ihrer Angaben veranlaßt . Wie
dabei vorgegangen wurde , erweisen verschiedene
Stellen deS Urteils . Da »st z. B. ein Brief der
Firma Bata an ihren früheren Angestellten Va -
lasek anläßlich eine » früheren Prozesses , in wel¬
chem dem Balasek der Tatbestand und di « Auf¬
astung der Firma mitgeteilt wird , worauf der

Brief schließt : >

„ Dies wird der Hauptpunkt Ihrer Einver¬
nahme fein , bei »velcher Tie diesen unseren Stand¬
punkt zu bestätigen haben werden . "

Mit Recht erklärt hiezu daS Kammergcricht
Berlin , daß Form und Inhalt dieses Schreiben »
di « allerschwersten Dedeirken gegen die Zuver -
lästigkeit des gesamten von Bata siberreichten
Materials erwecke » . Es sei schon bedenklich ,
einem der Angestellten bei einer Zcugeneinver -
tlahine Informationen " zu geben , ganz unzu¬
lässig aber sei e», dies in die Form eines kate¬
gorischen Befehles zu kleiden . Im Prozeß Bata -

« selbst erklärte der Zeuge Pacal unter
ß ihm a>»fgetragen worden sei, sich in »

Fall « einer Zeugeneinvernahme bei der RcchtS»
abteilung der Firma zu melden , so daß oaS
Kammergericht eS als „wahrscheinlich " ansah ,
„ daß eS^fich um AnwcndungSfälle eines allge¬
meinen PriinipS handelt . "

Bata führt « aber auch «ine Anzahl feiner
höheren Beamten als Zeugen , die eidesstattlich
ihre Versicherungen abgaben , wonach ^ die Ber «
dicnstverhältnifse bei der klagenden Firma recht
günstige seien . Trotz aller anscheinend Vorhände -
nen „ Regie " klappten aber diese Aussagen nicht ,
denn

zwischen drei Aussagen ergeben sich die
schärfsten Widersprüche .

So sagte einer der Bca » nten aus , die Mindest¬
löhne junger Mädchen seien bis 18 Jahren 80
Kronen , über 18 Jahre 100 Kronen , bei Män¬
nern bis 18 Jahre 90 Kronen , über 18 Jahre
180 Kronen . Der zweite Beamte sagte anS , eS
seien die Mindestldhne junger Mädchen und
Männer mit 90 Krone » gleich, während der
dritte auSzufaaen wußte , sie betrüge « bei er¬
wachsenen Arbeitern und Arbeiterinnen gleich¬
mäßig 150 Kronen . Der vierte schließlich gab an ,
daß die schwächste Arbeiterin 90 Kronen , der
schwächste Arbeiter 120 Kronen verdiene , so daß
also nicht einnral zwei Aussagen miteinander

übcreinstimmcn . Dieser „sehr ivcsentliche Um¬

stand verstärkt die Bedenken gegen die Zuver -
lästigkeit des — von Bata — überreichten Ma¬

terials ", wie das Kammergericht in seinem Ur¬
teil hervorhcbt . Aehnlich geht « ü mit den Aus¬

sagen über die Strafen , über die Arbeitszeit und
mit den Widerrufungen der von Philipp ange¬

führten Zeugen . lieber die Arbeitszeit sagte einer
der von Bata geführten Zeugen a » S, daß in der

Mittagspause überhaupt nicht gearbeitet werde ,
ein zweiter sagte aus , daß in der Mittagspause
gearbeitet werden könne , doch geschehe dies frei¬
willig . Einer erklärte , daß manche Arbeiter in

acht Stunden nicht fertig würden und daher
länger arbeiten müßten , ein zweiter sagte , jeder
Arbeiter könne in acht Stunden fertig werden
und ein dritter erklärte ausdrücklich , jeder Arbei¬
ter sei mit der Arbeit in der Arbeitszeit fertig .

Im Falle des Widerrufs eines gewissen
Grab mußte « S als ausreichende Glaubhaft¬
machung dafür angesehen werden , daß Grab

durch die ihm gegenüber angewandten Maß¬
nahmen tatsächlich psychisch erschüttert war >«nd
glaubte , dem von ihm sogenannten „Abwehr¬
kampf gegen Bata " nicht mehr gewachsen zu sein.
DaS Gericht spricht weiterhin von einer „unrich¬
tigen , und zwar bewußt unrichtigen Widerrufs¬
erklärung " .

Wie eS mit der

OrganisationSfrelheit bei Bata

bestellt ist , zeigt deutlich folgender Passus des
Urteils :

„Erheblichste Bedenken gegen die Zuverläs¬
sigkeit der Angaben deS Kovar ( ein höherer Be¬
amter bei Bata , Anm . I . B. ) erweckt schließlich
folgendes : Kovar hat am 16 . 5. 1929 eidlich be¬

kundet , in der Fabrik feien auch Leute kommu¬

nistischer Gesinnung beschäftigt; Franz Sumbera

fei „agil " in der kommunistischen Partei . Durch
diese AuSsage soll bewiesen werden , daß Anhän¬
ger der kommunistischen Partei in der Fabrik
deS Antragssteller » ( Bata , Annt . I . B. ) gedul¬
det werden . Wie eS sich in Wahrheit mit der
„ Duldung " deS Kommunisten Sumbera verhal¬
ten hat , muß durch SumberaS und Botckü eides¬

stattliche Versicherung als glaubhaft gemacht an¬
gesehen werden ; nach dieser Versicherung find
Sumbera und Äotek an « 15 . 5. 1929 — nachdem
bereit » zwei Tage vorher WohnungSdurchfuchun -
gen stattgcfunden hatten — durch den Zeugen
Kovar ( der zugleich Leiter der Personalabteilung
beim Antragsteller >»nd Polizeikommissckr in Zlin
ist ) polizeilich vernonunen und wegen ihrer Zu -
gchörigkcit zur Arbeiterpartei entlassen worden .
Obgleich Kovar bei der «nündlichen Verhandlung
ain 13 . 7. 1929 zugegen war , ist dtr Widerspruch
zwischen dieser eidesstattlichen Versicherung und
der eidlichen Aussage von Kovar nicht geklärt
worden , insbesondere ist nicht einmal bestritten
worden , daß der Kommunist Sumbera am glei¬
chen Tage entlassen worden ift, an dem Kovar
ihn in seiner Aussage als Beispiel eines im Un¬
ternehmen geduldete «« Koinmunisten angeführt
hat und daß bereit » zwei Tag « vor Kovar » Aus¬
sage bei Sumbera eine Wohnungsdurchsuchung
stattgefnndcn hat ; eS erscheint hie ««ach al » glaub¬
haft gemacht , daß Kovar sich durch eine eidliche
Aussage — mag sie auch bei einer bloß am
Wortlaut haftenden Auslegung richtig erscheinen
— einer Verletzung der EideSpflicht schuldig ge¬
macht hat .

ES kann bei diesem Tatbestand wahrlich nicht
verwundern , daß daS

Gericht allen Zeugenaussagen und sonstig «»
Beweisanträgen Bata » recht mißtrauisch g«-

geniiberstand
und bei Widersprüchen in de >« Aussage «« de»« von
Philipp geführten Zeugen die größere Glaub¬
würdigkeit zubilligte .

DaS Gericht setzte sich in ausgezeichneter
Weise mit dein Begriff der Ausbeutung aus¬
einander und diese Darlegungen wollen »vir ihres
allgemeinen Interesses halber in eine « » ziveiten
Aussatz folgen lassen .

Frftvorstellung „Figaros Hochzeit . Wegen der
anderen Veranstaltungen zur Feier de » 80. Aeburts .
«ageS des Präsidenten Masarhk findet dir Festauf -
führung in « Neuen Deutschen Theater „Figaros
Hochzeit " bereits Mittwoch , den 6. März in An¬
wesenheit des Präsidenten statt .

Spielplau des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag ( 128 —8 ) , halb 8 Uhr : „ Ariadne aus
NaxoS " . — SamStag ( 124 —4 ) , 7 Uhr : „ Das
Land des Lächelns " . — Sonntag , halb 3 Uhr ,
Arbeiter - Borstellung : „ Am Spiel der
Lüfte " ; halb 7 Uhr ( Gastspiel Fritz Wolff ) :
„ Lohengrin " . — Montag ( 125 —1) , halb 8 Uhr :
„ Ariadne auf NaxoS " .

Spielplau d«r Kleinen Bühne . Freitag : „ Lord
Byron kommt aus der Mode " . — Sams¬
tag : „ Hulla di Bulla " . — Sonntag , halb 11
Uhr : Matineü Musikakadcmie ; 3 Uhr :
„ Trio " ; halb 8 Uhr : „ Hulla di Bulla " . -
Montag ( Bankbeamten I ) : „ 21 Tage . . . "

A« § der Partei .
Versammlung in Scheies «». Am v. März l . I .

findet in Schelesen in « Gasthof „Richter " um 2 Uhr
nachmittags «ine allgemein zugängliche öffentliche
Bolksversanimlung statt , in welcher Parlamentarier
der einzelnen politischen Parteien , über „ Dir Lag «
der drutschei « Bewohnerschaft a>» der Sprachgrenze
im Dauhaer Bezirke " berichten werden .

All ! * W * MklM
8m Leiche « des 2. Arbeiter - Olympias

in Wien 1981
Der Pr «ssc - und PrvpagauLaausschuß , der Ber -

tehrSauvschnß , der WohiumgS - und Wirtschaft » aus -
schuß für daS 2. Avbeiter - Olympia 1981 in Wien
habeir ihre Tätigkeit ausgenommen .

AuS Amerika ist die Nachricht elngetrofftn ,
daß eine groß « Zahl von BevbandSmitgliodern dar¬
auf fest eingestellt ist , daS 2. Arbeiter - Olympia mit -
zuerleben . Der letzte Bundestag des Nordamerika » ! »
sch«»» ArbeitersportbnndeS am 19. Jänner 1930 hat
sich eingehend mit dein Artbeit «r -Oly«kpia beschäftigt .

Palästina r üstet ebenfalls estrig . Di « palä -
stiiistchsn Arbeitersporeler beabsichtigen in einer grö¬
ßeren Anzahl nach Wien zu kommen und «vollen
ihrcit Nrlättb in Oesterreich verbring «». Sparkassen
witrden angelegt .

Im Rahmen des 2. Arb«it «r - QlympiaS werden
auch Arbeiterschachwettkämpf « statstinden .
Auch «vollen di « Kegle r deS Deustchen Arbeiter -
KeglerbundeS wahrend des Festes Wettkänlpfe durch¬
fuhren .

Di « Plakate für das Wintersport -
Olymps « vom 6 . —8 . Feber 1931 st» Mürzzuschlag
sind fevtiggestellt lind zum Bersaicd gelangt . Der
rote Wintersportler aus sonnigen Höhen , nach Frei -

Auswärts ln England . In London fand an,
20. Feber eine Konferenz von GewerkfchastSvcrt «.
tern und Delegierten von GetoerkschaftSsporivereinen
an » ganz England statt . Einbevnfer war der Sport -
verband der Londoner Arbeiterpartei . Ans der Ta¬
gung wurde der Grundstein zu einer Lan -
deSorganifailon der englischen Arbeitersport -
ler gelegt . Ernest Bevin , der für den verhinder ' en
BerkchrSminister Herbert Morrston ' S, di « Konferenz
leitet «, betonte mit Nachdruck den Wunsch de » Gc -
werlschaftSrawS nach Organisierung deS Sport »
umer der Aibeirerilasse und erklärt «: ,Ich weiß, daß
nichts mehr gegen unsere Arbeitersporibetvegung vor¬
gebracht wird als der Hinweis »ist die Walen Sport¬
organisationen die schon bestehen , dies « sind ober von
den Unternehmern al » „ WohlfahnS - KlubS " oder un¬
ter ähnlichen Charakter aufgezogen . Durch da » Mittel
de » SporiS »vollen wir di « politisch « und gewerk¬
schaftlich « Seite der Arbeiteibewegung mehr zusam-
nceitbringetl . " Wiederholt wiesen. ttoufercnzteilnohincr
daraus hin , daß der Zustand beseitigt iveiden muß ,
der e » de>» kontinentalen Ländern ermöglicht , aus
England al « da « Land zu zeigen , da » unfähig sei,
seinem Arbeitersport die rechte Grundlage zu geben .

VeremsnmhriAeli .

e
Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

den 2. März : Radotin — Zadnt
Kopanina — üeporje . 9 Kilometer .
Fahrtspesen K 5 . —. Zusammenkunft
18 . 20 Smichotver Bahnhof ( Pumpe) ,
Abfahrt 18. 40. Führt : Lederer .

— Donnerstag , den 6. März , 8 Uhr , Verein - Ver¬
sammlung : kurze Bericht «, nachher Bortrag des
Genosse»» Paul über proletarische Naturdichter .
Auskünfte , AahreSmarkcnauSgabe vor der Ber -
sammlung ab 7 Uhr . — Der Jahresbeitrag beträgt :
für Vollzahler X 80 . —, inbegriffen zwei Zeitschrif¬
ten , Unfallversicherung ; Familienanschlußmitglieder
X 10 . — ohne Zeitung inklusive Unfallversicherung ;
Studenten » nd Jugendliche X 20 . — mit Zeitungen
n»Ä> Unfallversicherung .

Literatur .
„Weltg«schichte in rinrm Band . " Bo>» Her¬

mann Häsker . Verlag Kaden und Eo. , Dresden .
Di « Bczclchnung dieser Weltgeschichte al - die beste,
die je in gedrängter Form geschrieben wurde , ist
nicht übertrieben . Sic will „bildungSfreudiget »
Menschen , die wissen , daß »veltgeschichtliche Grund¬
kenntnisse für die Altgeineinbildung unerläßlich sind,
den wichtigste » Stoff und eine Gesamtübersicht in
gedrängtem Umfang bieten " und nian muß zu¬
geben , daß diese Absicht hervorragend gelungen ist .
Die Gliederung der einzelnen Epochen der Geschichte
ist übersichtlich und Häsker reiht darin nicht trockene
Zahl «»» nnd Namen aneinander , sondern er schreib «
au - einer geschlossenen Weltanschauung heraus und
so li «st man diese Weltgeschichte wie einen spannen¬
den Roman . Er beginnt mit der Erläuterung der
Frage , warum wir Weltgeschichte sstidieren , besprich «
Re GeschichtSquellen , die Schöpfungsgeschichte, das
Gesetz der Verwandlungen , da » Leben und den Tod
der Zelle , der Einzelnwesrn » und der Arten , die
erbgeschichtliche Zeiteinteilung und den Urmenschen
nnd geht dann zu bei « drei Periode «» der Entwick¬
lung der Menschheit über : zur Urgeschichte , Vor¬
geschichte und Weltgeschichte. Hermann Häsker ist
Sozialist und seine Weltgeschichte verleugnet dies
auch nicht . Dai lehrreiche und erzieherisch wertvolle
Werk wird jedem bildung-eifrigen Arbeiter di « besten
Dienste leiste »« und ihm den Sinn wie das Wesen
der Geschichte erkennen Helsen. r.
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KINO - PROGRAMM
Vom 11 . roer bis t . nirz II »

Wran Urania - Kino sm
ciriiuc - - enUrte > »>» ora - > r,i . -u. i-ä-

Du Wm- Umli - Klno alt Tonlllinklnol
Erllfnuna morsen . Frclias , I Uhr. alt

„ Erwachen dar Liebe * ' .
Tonfllin - Eritaufführung für QroO- Prag ! In der Hauptrolle :Vllnin Bank ? . Schauplatz : Elsaß Deutsche LiedenBeachten Sie die neuen Spielzeiten , täglich 3, halb 6und 8 Uhr. Sonntag : 4, 6 und 8 Uhr.

LIDO dIO
ix »

PATRIOT
mit S. Jannlais *

Wo vMren vir ?
Caio „CHtiieataT. Rn , Graften |
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